
* ta l t  zu begründen, daB die interalliierte MUtärkommission 
ta den Besitz der Waffen gelangt wäre, wenn diese nicht der 
Regierung abergeben worden wären. Wenn Hortby-Ungam 
angreifen sollte, behauptet die sozialdemokratische Partei- 
führung, würde die österreichische Regierung mit den ihr zur 
Vertagung stehenden Waffen auch nichts anderes anfangen 
können, als die sozialdemokratische Partei, Ute.“

Wir haben diese Meldung nebst Ueberschrift und 
Kommentar wortgetreu der „Roten Pahne“ entnommen.

Wir können die Entrüstung der „Roten Pahne“ trotzdem 
nicht teilen, weil wir von den Sozial Patrioten nichts anderes 
erwarten. Aber uns mutet die Entrüstung der „Roten 
Pahne“ anch noch in anderer Beziehung recht sonderbar an. 
Ist etwa die deutsche Regierung und ihre Reichswehr, die 
ihre Waffen von RuBland bezog, weniger konterrevolutionär 
als die österreichische? Oder ist die türkische Regierung, 
die in den letzten Tagen, wie das „Berliner Blatt“ vom 
20. Mal meldet, von. RuBland große Waffenlieferungen er­
hielt welliger konterrevolutionär? Wir glauben, daß die 
„Schurkentat“ der österreichischen Sozialdemokratie eben 
dieselbe Schurkentat ist, die Moskau Jeden Tag begeht, und 
die Ewert von der KPD. aul dem Bezirksparteitag Wasser­
kante folgendermaßen zu „begründen“ suchte:

„Nun noch ein Wort zu den Sowjetgranaten. Ge- 
- nossen, nehmen wir z. B. die türkische Regierung. Diese 

führte einen Krieg gegen Griechenland. i Uad' der 
türkischen Regierung ist a a d  W 

■ worden voa Sow|etrußland. Des ist 
Md —bestrittene Tatsache. Dieselbe türkische Regie­
rung hat aber gleichzeitig die Koauaaalstea la der Türkei 
aals schärfste verlötet aach das ist elaa 

•; Tatsache. Uasere Partei la der Türkei i

a a n a a a M A '1
0 *

aatliasha türklschea Reglermg aaterstützt voa
mL Dieses muß man den Arbeitern klar- 

macben. (Hamburger Volkszeitnng. Beilage Nr. 50. 
| .  Mürz 1927.) ■  ■

F M iiH  M w irl aa EKUM
Die Note Moskaus auf die Ausräucherung der russischen 

Botschaft In London ist selbst vom national-rassischen Stand­
punkt mehr als zahnt Die -Eiserne Kohorte der Weltrevo­
lution“ stellt sich als Engel mit der großen Priedenspalme vor 
and bezichtigt Albion folgender Verbrechen:

„Die Handlungen der Regierung Großbritanniens er­
weisen. daB die Regienmr Ober die engl i sch-so wie t-

• russische Spannung, über die sie in ihrer Note vom
• 23. Pebruar klagt, nicht nur keine Besorgnis begt sondern 

daB. sie anscheinend bestrebt is t
___ ________________ _ Diese

Handlungen stehen In offenkundigem Widersprach zu  den 
Mutigen Erklärungen der Regierung Großbritanniens über 
ihre Bestrebungen zi _ "
Verbesserung der Wirtschaftsbezlehnagea Europa* Diese 
Handltmgen. die zeitlich mit der Weltwirtschaftskonferenz 
zusammenfallen, die vom Völkerbund, deren führendes 
Mitglied Großbritannien ist. einberufen wurde, um inter­
nationale Wirtschaftsbeziehungen anzuregen und zu ver­
stärken und um alle unnötigen Hindernisse und Hemmun­
gen auf dem Wege des wirtschaftlichen Zusammenarbeiten» 
der Völker zu beseitigen, zeigen der gaazea Wett, wo (Se 
wirklich zerstörenden KrüHe, dk aa der Verstärken* des 

Chaos and der Anarchie In Earopa

Weiter heißt es in der Note:
„Sie (die russische Regierung} stellte mit Befriedigung 

die in der allerletzten Zelt zutage tretende Verstärkung
• des Interesses gegenüber dem Sowjetmarkt von seiten der 

Londoner City und das
** - * - * * » — ■— ----------i. t « , a i , M M  , g l  M l —^ow iecw tm coavnam vH sanooen leM, wovon 

d k erat la dm Tagsa vor dsaa Ueberfafl voa einer dfeser 
Baaken ahgetchlnwme Abmachung über eiaea Kredit laH ik * ---- IA M»nt------ »w ■ ^ * —••------------‘ aaiiooe von iu .tvihtonen n u iw  M eriinx zm k u
Moskau bezichtigt demnach die Englische Regierung glatt 

des Verbrechens, durch die Verstärk un* des wirtschaftlichen 
Chaos die Revolution beraufzu beschwören. Wenn man auch 
die Demagogie richtig zu würdigen weiß, die in diesem „An- 
knüpfen“ liegt, so Ist doch so * viel unstreitig richtig, daß an 
dem wirtschaftlichen Wiederaufbau der Kapitalismus Rußland 
kein geringeres Interesse hat als die englische Regierung, weil 
eben der Aufbau des russischen Kapitalismus zwangsläufig zu 
etaer Politik führt, die an dem Wiederaufbau des Weltkapita­
lismus und an der Ueberwlndung -der Anarchie la Earopa“  
Interessiert ist. Wenn Moskau betont daß die englischen 
Geschäftsleute und Banken das Qottseidank begriffen hätten, 
so fehlt nur noch, daß die ungeheure Blamage der englischen 
Regierung sich auf diese Regierung politisch ausw irkt und 
die „Schuldigen** von 4en englischen Geschäftsleuten zar 
Rechenschaft gezogen werden, und der „Sieg** Ist da.

Das zeigt dem Proletariat dam  doch aUzq deutlich, daß 
es Mer nicht um proletarische, sondern am Im itellilln hn An* 
pH genhii f a geht denen die „zerstören d * Kräfte“  der 
Revolution fcMBcb gegenüberstehen.

Pas .Nene M M N1
; In der Zeitschrift „Das neue Rußland", herausgegeben von 

d m  Verein der „Preunde des neuen RuBland“. braucht die 
rasisdM; Bourgeoisie anf den gewöhnlichen Pöbel keine Rück­
sicht nehmen. Vor uns liegt das Doppelheft 1-2. 1927. in dem 
sich Artur Rosenberg. Dr. Graf Arco, Graf Brockdorff-Rantzau 
nnd sonstige hohe und höchste Herrschaften ein Stelldichein 
geben. Wir geben für heute zwei Zuschriften wieder, des 
Botschafters der Hindenburg-Republik und des Botschafters 
des „Arbeiterstaates“, und glauben. daB diese Beiträge, die 
mit den Photographien der Herren ansgeschmückt sind, ohne 
Kommentar unsererseits genügend Auf sch! uB geben werdea. 
wie wenig Veranlassung das Proletariat h a t  sich ta diese 
Freundschaft einzumischen:

< M  BrocMarfl-Rantaaa schreibt uns:
Der Deutsche Botschafter. Moskau, den 2 1  Februar 1907.

Der „Gesellschaft der Freunde des neuen Rußland** gebührt 
das Verdienst daß sie weiten Kreisen des deutschen Volkes 
die Kenntnis d<r politischen, wirtschaftlichen und "  iTir iTn 
Verhältnisse ta der UdSSR, systematisch vermittelt wodurch 
das gegenseitige Verständnis gefördert wird. Die Wirksamkeit 
der QeseUsohaft trägt daher dazu bei. die Btztehan*«n 
zwischen Deutschland und der UdSSR, Ina

ath h a. « ia  aa di_________
dar beMaa Völker eatawIcM.

(Folgt Unterschrift)
Deutscher Botschafter ta der UdSSR.*

* ~  . « c s  n euen  k u h io q  w
m r Pörderaag der kulturellen Beziehungen zwischen I 
ton der SoztaUstischm Sowjet-gecobÜke» aad Deatscb-

I  8eiW *m«*n «wlscfcen der Union Lossau, Giwan und mit ihnen Partei and Jtagendgenossen, dH» 
ausmsprechen. stets ln erster Reihe gestanden haben. Bln-Wedding.

J 1“* sawoW wirtschaftlichem wie I Hagen usw. • Es war dem ZK. der KPD. doeb zu u u m m  
auch auf kulturellem Oebiet in den letzten Jahren «ToBe Port-1 daß die Ultralinken behaupteten, ihr seit rechts von der 
schritte gemacht Nicht pur ha* der 300-Milllonen-kredit der maligen USFD. gelandet, die in ihrem Leipziger Progr

Ja^re Unterstützung der Reichsregierung ver- das Rütesystean hoch hielt Ihr sagt Aibeiter- «md Bauen»- 
wirldicht wurde, der deutschen Industrie in großem Umfange regierung. Werktätigen-Kongresse mit Christlichen, SPO.-Re- 
den russischen Markt erschlossen, sondern es wurden auch auf fonnisten können uns auf dea Weg der Revolution bringe«.
# L a f f r h .CltiÜT VOM * * * * * I f r * * e  Entschiedene U n k e w a r .  « & £ £ a nWiaaaa*caaioera md KftaiHftn viele Barührnagapnnkte za I die Auch-Oppositioo der ehemalig» Lieblinge der Komtatera 
pnietaa— ar ̂ produktiver Arbeit zaaa WoUe dar Völker der vom Schlage Ruth Fischer, Maslow heran. Ihnen folgten Ur- 
Ualoa dar SSIL and DeatscUanda galaedm. Es Ist nicht daran bahns, Scholen und nach dem 11. Parteitag die letzten Reste 
M zw eifehudaß.die Zusammenarbeit zwischen der Union der der Ruthenen. Schlecht. Bartels usw. Den Rechten wurde 

Deutschland auf diesen vielen Oebieten de» wir«, dann dort endgültig auf Befehl Moskaus die Vergebung des 
ludawedea Lebeo* inuner aktiver aad lalea- Verbrechens am Rmtetariat kn Oktober 1923 ausgesprochen, 

«ver wird. Ich freue mich, feststellen zu können, daB dte Thälmann. Ernst. Meyer. Brandler und Konsorten liquidierten 
kervorrageadatm Vertreter der Wirtschatt. Wisseaschaft aad den letzten Rest der Demokratie. Der Feind steht links, so 
Knast sowohl in der Uatoa der SSR, wie anch In Drarftrklaad sagte der sanft gerügte ehemalige Aucb-Oppositionelle Rosen- 

rw^ ? 1 * * * *  Um^ m Nach-1 berg. Das ist die Devise, unter der die KPD. und die Ko- 
utucm onenaicii und in f i rtwrilM i w n n .

(Folgt Unterschrift.)
Botschafter der UdSSR, in Berlin.“

mlntern marschiert. Als einzige Opposition hat bis heute dte 
Entschiedene Linke, nachdem der Renegat Korsch den eigenen 
Weg gegangen is t  zum Klassenkampf unter dem Kampfruf 
des Spartakusbundes: „Alle Macht den Räten“ aufgerufen.

__ Schulter an Schulter mit der KAPD.. AAU. und der KAJ.
U T V O f a C a v i s e f B a S  O t o f l x b t B C f »  ^parlam entarischer, antigesetzlicher Orundlage gegea

lalle Opportunisten der 3. und 2. Internationale zu kämpfen. 
In d m  AEG^Betrtebea in Berlin stad die Werkzeug- P 1« Einheit der Arbeiterklasse und Befreiung vom Kapital 

macher ta den Streik getreten. Die Ursache sind die m ise-|sil,d "*** in Moskau und Amsterdam, denn ihre Verwirk- 
rablen Löhne. . Uch.on* kann nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein.

•  I und in den Betrieben und Stempefetellen durch revolutionäre
„  , Königsberg. 19. Mai. Wie die „Königsberger Allgemeine R*te den Storz dcs KaP«tals vollbringen 
Zeitung** erfährt ist der Kreisführer des Reichsbanners I w - Rost. E. L.. Gesundbrunnen.
Schwarzrotgold in Ostpreußen. Spörr. der auch Geschäfts­
führer des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten. Kriegsteil- O f t  I  f  f  f i  i  ( « n a  
nehme r und Kriegerhinterbliebenen war. wegen Unterschla-1 * ■
gung von 17000 Mk. verhaftet worden. — Der KAP.-1 Ocflentflcfce QaJttrmg der VRUK.
Fresser Dörr ist wegen Unterschlagung voanOektern der I Pfliohtbettr*c Berlin: HO,— Mk.
„Roten Hilfe zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.'! Pflichtbeiträge Reich: Hamburg-Altona. 7.90; Detllgam

•  BB

Die/Feierschichten tat Rnhrfcohlc
I,44; Nürnberg 2,—; Lauban 10, 32. Ij08; Halle 7,74; Mainz

_________________________ nehmen zu. Auf I ̂ 96: Magdeburg a —; Salzehnen 036; Oenthta 2v40: Kiel 6J4 ;
den Halden sammeln sich bereits wieder Kohlenberge an, für I Reich ä  Konto 30,—.
die der Absatz fehlt |  Sammellisten Reich: Magdeburg Liste Nr. 477 Rest 2*—

(25,—) Oen. Fachs, Cöthen 2,—; Sammlung auf der Reichs* 
Besten dar' Tacaac dm FKKL a ^ — 19 Mai (innre I Konferenz 3 2 3 0 . 

korr.) Am Mittwoch, dm  18. Mai. fand die Eröffnungsitzung | « S^nmdlistcn Berlin: 2. Bez. Nr. 629 3 3 0 ; 3. Bez. Nr. 617
der Ordentlichen Tagung des Plenums der Exekutive d e r I N r- 606 8 3 0 ; Nr. 607 1 4 .-- ;
Kommunistischen Internationale s ta tt  I - **r. — : Nr. S25 Nr. 636 2 3 0 ; Nr. 628 10,40;

II. Bez. Nr. 612 1*—; 5. Bez. Extraliste Nr. 432 10,—; Betrieb
Afldons Soneen. Bombay. 18. M at (WTB.) Der ADindiscbe Hochbahn Liste Nr. 637 1635.

Vollzugsausschuß des Nationalkongresses, der seine Beratungen I Mr u a
heute beendete, nahm etae Entschließung an. ta der der Boykott 604 und 6M M ^
britischer Waren als wirksamstes Mittel zur Erreichung der hSnlkS? k ab2eUrfert* m(**  wle ^
Selbstverwaltung gefordert wird. -  I ^  VOra

In Kassel sauste ein vollbesetzter Straßenbahnwagen ohne F o n t
Führer ein . abscW sslre StoaBe ü-uuXer. ^

-  « s s a i r
f=rw

A u s  d e r  S e i o e g u n g  
H u a tc f tu a  «er .Uakca u n M i M c r

Am 20. Mai fand die von der Ruth-Fisober^-Scbolem-Frak­
tion angekündigte „Kundgebung der linken Kommunisten“ 
statt. Es waren ungefähr 3000 Arbeiter anwesend. Urbataa 
und Ruth-Flscber als Referenten erklärten, däß sie auf dem 
Boden der Gewerkschaftseroberung des „revolutionären Par-, 
lamentarismus". auf dem Boden der Arbeiterre*ierung. der 
Einheitsfront des Leninismus usw. stehen. In der Diskussion 
wurde von einem Genossen der KAPO, und der „Entschiede­
nen Linken“ unter der größten Aufmerksamkeit der Versamm­
lung die Prinzipienlosigkeit und politische Charakterlosigkeit 
dieser .Jinken Kommunisten“ angeprangert. Eine Resolution, 
die an sich ein aufgeschriebenes Referat Scholems darstellt 
und die üblichen Phrasen zum tausendsten Male Verewigen 
sollte, verfiel bei dem Versuch, sie zur Abstimmung zu bringen, 
der Lächerlichkeit Diese Versammlung zeigt daß auch in den 
Arbeitern, die diesen Kleinbürgern noch folgten, der WUle zur 
Klarheit lebendig ist. Wir kommen auf die Versammlung noch 
zurück.

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ u n n n n n n n

Achtung! BM M feeked and Archive!

Noch einige komplette

Jahrgänge I924usl92§
der

K o m m u n is  « s e h e n  
A r b e i t e r -  Z e i t u n g

4M Sette« sta rt, la  tadcftoM » Eicband 
zmn Vorzugspreise tob

12 Olt a v ft
tm haben. Porto n d  Verpackung zn Lasten

n
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SO  Lausitzer P latz 13 .

Lossau ans der E L . ausgetreten.
Weil der Austritt Lossaus aus der EL.* von allen möglichen 

Mondscheinfraktionen und deren Häuptlingen zur Fabrikation 
von allerlei Oerüchten benutzt wird, teilen wir zur Orientierung 
für unsere Oenossen folgendes mit: Lossau ist vor einiger 
Zeit aus der EL. ausgetreten. Er begründete seinen Austritt 
mit angeblich politischen Differenzen. Zwei Wochen später 
hat er aber wieder seinen Eintritt brieflich erklärt Wie uns 
vom HauptausschuB der EL. mitgeteüt wird, kann der Haupt­
ausschuß dem natürlich nicht ohne weiteres nachkommen. ■ gH
einige Bezirke dagegen Einspruch erhoben haben und ^ 1 ^  ■ B 
demnächst der Zentralausschuß darüber entscheiden. Für die 
KAPD. und AAU. Uegt zur Zeit keinerlei Veranlassung vor. 
gegen den HauptausschuB der EL Stellung zu nehmen. Wir 
mOssen Im Gegenteil feststellen. daB alle mit der EL. gemein­
sam durchgeführten Aktionen keinerlei Veranlassung zu irgend­
welchem Mißtrauen ergeben haben. Die prinzipielle Entschei­
dung. die schon die Reichskouferenz der AAU. durch die
„Adresse an die EL.“ forderte, wird der Zentralausschuß der .  _  .  ..
EU bringen, und besteht für m s keinerlei Grund, dieser Ent- Luxembur* : Russische Revolution 
Scheidung von vornherein mit Mißtrauen za begegnen, was Luxemburg: Sozialreform oder Revolution 
uns natürlich nicht einen Augenblick hindern würde, im Palle Luxemburg: Massenstreik 
der Notwendigkeit dagegen Stellung zu nehmen. F ü r uns ist Luxemburg- j aniu«brn«nhOrA 
aber maßgebend die allgemeine prinzipielle und taktische Linie. i  . J  ,
und deswegen gibt es für die KAPD. vorderhand keinen „Eall L*ebkn®0“t: Klassenkampf gegen den Krieg 
Lossau“. * *** ..............................

HUlH «01111 n a r  H t sctrinu.
MW ft.» MUH MM* Hü M I

Preis 
brosch. geh;

•C * C B  t a  V O M  «C S M l S t f f f c M U t t

0^5 M. 
0^0 M. 
0,50 M. 
<W0 M. 
0^0 M. 
0.20 M. 
0^0 M.

O^OM,

In der Zeit des Niederganges, des Kapitalismus, ta der die 
Gegensätze zwischen Arbeit und Kapital sich immer mehr 
verschärf#. Ist vielen Jungarbeitern die Hoifnunc anf Moskan 
zerstört worden. Der Moskauer Befehl: benu» an dm  Refor-, 
mismus, hinein ta  die „OrgescMewerkschaftm** und d e r Er- Bebel: Die Frau und der Sozialismus 
ftrfgdieser revolutionären Taktik brachte viele Genossen des Bebel: Reden und Schriften 
KJVD. m  der Ueberzeuguag» es ist umgekehrt der Reformismus I ■ b - a

Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union 
Programm der Kommmist Arbeiter-Partei 
Gewerkschaften oder AUgem. Arbeiter-Union 0,15 M. 
Kommunistisches Manifest 0,10 M.
Karl Marx: Das Kapital (Volksausgabe)— nur
Cunow: Die Marxsche Geschieh ts-, GeseQscbafts- 

und Staatstheorie

erobert die Komintern, der _______
kratie uns bereits gänzlich m  einem 
ternationale und somit au Agenten

.. Lassalle: Reden und Schriften< iic  o u r o — I _
der 2. ln-1 Zimmennanu: Der große deutsche Bauernkrieg 

Chambertatas gemach t I Goldschmidt: Die Wirtschaftsorganisation

6,1— Ä .

6,— M. 
2JSO M. 
2L25 M. 
250 M. 
5,— M. 
3 . - M.

S Ä S S ?  Au«inandersetznu- Kulturbilder: Wider die Pfaffenherrschaft 2 Bd. nur 10, -  M.
Kü" UrbUder: BW ” 1 O “  2 Bd. m t  i a -  M.

alter Schattierungen, ven dem Außerdem ist reichhaltige Literatur auf Jedem Gebiet am Läget; 
lenininistischen Staowfew und I Ebenso wird Jede Literatur, welche nicht am Lager

sition. Die Bonzen ta Moskau 
leninistischen Stalin bis mm
Trotaki entdeckten pMMaHcta es entsteht ___
innerhalb der deutschen Sektion die Agenten 
uad Zuhälter dar 2. Internatioaale sind.

Die Zerstörer der Stalineinheit dte 
»chten als erste die Kräfte gegen 
damer Einheitslront

Chamberlains

Entsch. Linke 
die Moskauer und 
ABe Gen. kennen

ver­

ta t  kostenlos besorgt von der
t t r  Arbeiter-Literatur, B erta SO 3S, 

Platz I3w
S J .  - . T r ; , — 7 7 ~7 *. y 1*1—y »  f  JM,e « « n  die A at-1 Hrrausseber aad für den Inhalt verantwortlich K a r l  S a f a «
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Tm beziehen durch die Bezirksorganbatimen der Partei, 
durch die Post oder darch die JBachhandlung fflr 
Arbeiterliteratur“ Berlin SO. 36. Lamdtyer Platz 13.
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ABe TaMaagm naf Postscheckkonto: Berfta NW. 7. Nr. 82842,
BuchhandL f. Arbeiter-Literatur Berlin SO. 36. Lausitzer PL 13.

J £ ter SM ftan d  durch die PmI 
monatlich 1^0 Mlu zahlbar bis 10  iedm Monats ta  

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal

OkWcilwlrlsc&dfiskfNifcrciiz 
-  eine PWte

Die Tagung der Konferenz in Genf batte die Aufgabe, die 
im Völkerbund vereinigten Staaten auf ein gemeinsames, ein­
heitliches Wirtschaftsprogramm festzulegen und die sich aus 
der wirtschaftlichen Zerrissenheit ergebenden Reibungsflächen 
möglichst zu vermindern. Die kapitalistischen Gegensätze und 
die auf ihnen beruhende Verschärfm« der kapitalistischen Krise

Md
Es steht außer jedem Zweifel, daß der Sozialdemo­

kratische Parteitag in Kiel in „größter Einmütigkeit“ aus­
einandergehen und ein „fruchtbares Stück Arbeit im 
Dienst der Arbeiterbewegung“ geleistet zu haben, laut 
verkünden wird. Es steht außer jedem Zweifel, daß die 
im Laufe der Jahre nach der Revolution aufdämmernde

legkais

— -— -  — —- — — ■■ ja m t uav.11 ucr i^cvuiuuon auiaammernae
hatte zu einer starken nationalen Wirtschaftspolitik geführt. Erkenntnis niedergetreten, und die Allmacht der Partei- 
Das wirtschaftliche Ziel jedes Staates war eine selbstgenüg-1 gewaltigen so gestärkt wird, daß sie mit Leichtigkeit in 
same Wirtschaft geworden. Es war dies auch teil- Zukunft die „Nörgler“ erledigen und den Kurs „durch die 
weise eme Kriegsfolge und Kriegserfahrung. Die Abhängigkeit Demokratie zum Sozialismus“ fortsetzen können. Aber 
von der Weltwirtschaft bedeutete eine Einschränkung der | es steht auch außer jedem Zweifel, daß Kiel für die Sozial-
imperialistischen Möglichkeiten und zwang zu erhöhten Kon­
zessionen. Das Uebergewicht der militärischen Einstellung und 
besonders aueb der wirtschaftliche Zusammenbruch infolge der 
finanziellen Ueber Spannung hn Kriege brachte als selbstver-

demokratie ein Wendepunkt is t  Ihrer werbenden Kraft 
wird durch die kapitalistische Demokratie auf der sie 
steht selbst der Boden entzogen, und diese kapitalistische 
Demokratie weckt und fördert im Proletariat die Kräfte,

ständllch eine Steigerung des Protektionismus, den Ueber- denen die Wels und Stampfer mit ihrer ganzen Brutalität
n m l a V » i / M i i a « H a  -  ______j s . _____________________ i  ________I 1_______  H _ öProtektionismus.; Charakteristischerweise ist dieser Ueber- 
protektiontamus gerade in Europa in stärkster Blüte.

Die große Mehrheit der Teilnehmer der Konferenz erblickt 
in dieser Erscheinung die entscheidende Ursache lür die 
schaftakrise dcsmlbm  Earopa.
mauern der A u s d r u c k  der Wirtschaftskrise. Sie 
geschaffen worden, um den Wiederaidbau der zusammen­
gebrochenen europäischen Wirtschaft zu ermöglichen. Mit

Wirt­

begegnen müssen. Dieser Kampf wird der Anfang 4er 
letzten Krise der Sozialdemokratie sein.

Es ist nicht ohne Reiz, daß Eggerstädt, der Vorder­
reiter des Parteivorstandes, den „Geist des Vertrauens“ 
zwischen da» Maasen und den Weis, Legien, dazu gehört 
m erster Linie Noske! — als den „Geist des Sozialismus“ 
bezeichnete, und auf die nüphterne Realpolitik Legiens 

„—. — v..~- .. . . .o v « . m  v«uiv̂ uviKfiB. «»«.schwor; Diese Attacke, die Wels mit der ihm eigenen
ihrer Hilfe soll die nationale Kapitalsakkumulation schnellstens | Borniertheit fortführte, ist charakteristisch für die wahre 
durch das bis zur äußersten Grenze gesicherte Ausbeutungs- Sachlage. Die Krise der Demokratie, vielmehr das wahre 
mono pol des „eigenen“ Proletariats durchgefübrt werden. Das Gesicht dieser Demokratie zerstört in den breiten Massen 
europäische Kapital ist nidit m der Lage, Wirtschaftspolitik die Illusionen, daß diese Demokratie ein Weg zum Sozia- 
auf weite Sicht zu treiben. Der es beherrschende Kapitalmangel I lismus sei, und nur dem russischen Menschewisten Abra- 
zwingt es, vollkommen unrationell zu arbeiten. Die Absperrung mowitsch blieb es Vorbehalten, diese ihm geläufige, durch 
des eigenen Landes gegen Jede Einfuhr hat die gleiche Maß-1 die Wirklichkeit längst wiederlegte Phrase zu wieder­
regel in den anderen Ländern zur Folge. Besonders verhäng-1 holen. Die Wirklichkeit is t  daß die kapitalistische Demo- 
nisvoH ist dieser Zwang für die industriellen Staaten, deren kratie das Proletariat in die Barbarei hinabwirft und durch 
Blüte gerade auf dem hoben Export beruht Ihr Hauptexport- die Unmöglichkeit des Kapitalismus, seine eigene Krise 
artikel ist die Arbeitskraft ihrer Bevölkenmg. Sie befinden zu lösen, das Proletarat auf den Weg des revolutionären 
sich meist in relativer Armut an Rohstoffen. Ihre Stärke in I Kampfes gedrängt wird.
der Vorkriegszeit beruhte auf der Arbeitsteilung, die Europa In diesem Wendepunkt auch der deutschen Arbeiter- 
z* der industriellen Werkstätte der Welt machte. Der Grund bewegung tagte der Parteitag der deutschen Sozialdemo­
lag besonders in der historischen Entwicklung der Industrie, kratie und die Wels, Stampfer und Konsorten fühlten in 
die gerade auf europäischem Boden zuerst einsetzte. Das ihren Fingerspitzen, daß in diesen unvermeidlichen 
europäische und besonders das englische Kapital beherrschte Klassenzusammenstößen die Sozialdemokratie als Orea­
den Welthandel mit Fertigprodukten. Es fiel Ihm deshalb und nisation nur gerettet werden kann,im Geiste Noskes und 
auch wegen seiner rücksichtslosen Kolonialpolitik die Herr- Legiens, auf der Grundlage der Arbeitsgemeinschaft mit 
schaft auf dem Kapitalmarkt zu. Dadurch konnte es dem den angegriffenen nnd bedrohten herrschenden Klassen 
übrigen Kapital der Welt diktieren. Diese Gesichtspunkte schon lassen den Sinn der

Die Emanzipation vom europäischen Kapital vollzog dch I Debatten erkennen: „für oder gegen Koalition“. Es geht 
schon vor dem Krieg In immer steigendem Maße. Zdr Vollen-1 hieP nicht um Taktik, es geht ums Ganze, um den Bestand 
düng gelangte sie durch den bis zur Erschöpfung durch-1 der Sozialdemokratie. Dié „Opposition“, die in Kiel das 
geführten Weltkrieg. Wegen seiner industriellen und kapita- J Wort führt, hat nicht begriffen, daß mit der Ablehnung
listischen Ueberlegenbeit konnte sich insbesondere das eng­
lische Kapital eine Freihand?lspoiitik leisten, während die 
Sehnsucht aller emporsteigenden Industriewirtschaften dieses 
englische Vorbild blieb. Dadurch ermöglichte Absatzsteigerung 
war das Ziel, well die so unbelastete Produktion Jede Kon­
kurrenz aus dem Felde schlagen konnte. Trotzdem machten 
sich schon damals starke Gegenbestrebungen besonders In den 
Ländern geltend, üj denen der .Profit 4«JLandwirtschaft in­
folge der billigen überseeischen Einfohr zurückzugehen drohte.

• Die schutazöUnerlscben Bestrebungen wurden von der 
Rüstungsindustrie unterstützt die bewußt auf einen Krieg 
hinarbeitete und deshalb auch die Unabhängigkeit von der 
Zufuhr ta landwirtschaftlichen Produkten sichern wollte.. Die 
damalige Schutzzollpolitik war im großen Ganzen mehr ein 
Ausdruck einer Expansionspolitik, während die Jetzt errichteten 
SchutzzoHmauern ein Schutz gegen die Krise sein sollen.

Oer von der Konferenz vorgeschlagene Weg des Abbaus 
dieses Ueberprotektionismus durch Beseitigung der Eta- und 
Ausfuhrverbote und durch Verbesserung, Vereinfachung, Ver­
einheitlichung und größere Stabilität der Handelsverträge soll 
den '  orkriegszustand sozusagen wiederhersteiten, indem die 
s r  ta rn te  Nachkriegspolitik liquidiert wird. Dem militärischen 

xzifismus soll der wirtschaftliche folgen. Die Zersplitterung 
Europas ta 27 Staaten galt als das größte Absatzhemmnis und 
etae Erschwerung der Konkurrenzfähigkeit gegenüber den mit 
alten Rohstoffen versorgten und technisch aul der Höhe stehen­
den USA. Gleichzeitig besteht auch die Absicht durch das 
kapitalistische Uebergewicht der Industriestaaten die Kiein-

der Koalitionspolitik in Wirklichkeit die Frage: Demo­
kratie oder Diktatur — aufgerollt wird. Die AufroUung 
schon dieser Frage reißt das theorefische Gebäude der 
Sozialdemokratie von Grund auf nieder. Praktisch kann 
die Sozialdemokratie dem Proletariat nichts mehr bieten. 
Was die Arbeiter noch in dieser Partei hält ist die Macht 
der Tradition — und der Kadawer der KPD„ der ihnen 
auf dem Wege nach neuen Erkenntnissen am Wege liegt 
und sie anstinkt Hätten die Wels und Konsorten nicht 
diese JCarikatur einer ^kommunistischen“ Partei als ab­
schreckenden Popanz bei der Hand, wären sie um ihre 
stärkste Waffe gegen den aufkeimenden Geist des 
Klassenkampfes ärmer.

Obwohl die Sozialdemokratie im Bunde mit den Ge­

werkschaften sich in Krieg und Revolution bis an «  
Hals mit Arbeiterblut bespritzen, konnte den Arbeitern «, 
der Praxis des Alltags nicht.der Anschauungsunterricht 
über die kapitalistische Demokratie verabreicht werden, 
den erst die Demokratie der Nachkriegszeit bieten sollte. 
Die Kriegsmüdigkeit des Proletariats raubte diesem die 
letzten Kräfte. Und nach dem Niederwerfen der Revo­
lutionskämpfe, die dem starken „Ruhebedürfnis“ des 
deutschen Proletariats entgegenstanden, war die letzte 
Hoffnung, daß die Sozialdemokratie uad die II. Internatio- 
nale wenigstens ein „FriedensinstrumeaT se i Der de­
mokratische Maulwurf hat z. T. schon diese Illusion zer- 

wird sie weitdl* zerfressen. ‘TOfe Demokratie ist 
die Plattform für die schrankenloseste Ausbeutung des 
Proletariats geworden. Sie ist für M llliaM  Arbeitslose 
zum Massengrab geworden und ehe die Phrasen ver- 
haUt sind, die in Kiel gedroschen werden, wird die 
Welle der Arbeitslosenziffern von neuem über die um 
ein kleines nach abwärts gebogene Kurve hinausschnellen. 
Die Ziffern der militärischen Rüstungen, die Kriegsflotten 
vor China, der Wfetee Terror in allen Ländern strafen die 
Apostel der „Völkerverständigung“ Lügen. Der Weg der 
Demokratie — der Weg der Sozialdemokratie und Ge- 
werksebaften — ist der Weg zum Faschismus, zu einem 
neuen 1914.

Die II. Internationale kann sich der Logik ihrer eige­
nen Entwicklung nicht entziehen. Sie wird in der Epoche 
der Krise des Kapitals offen staatserhaltend, reaktionär, 
und kämpft um das kapitalistische Fundament, auf dem 
S e Parteihäuptlinge, die von den Zinnen der
Partei ihr Donnerwetter gegen die Nörgler schleudern, 
beweisen jedem denkenden Arbeiter, daß sie dazu ver- 
dammt sind, gegen die Elemente zu kämpfen, aus denen 
die Sozialdemokratie ihre Kraft saugte, gegen das Prole­
tariat selbst.

DS S : n *pie,en Aber die Koalition,
über Selbstbestimmungsrecht, über Taktik eine ganz 
untergeordnete Rolle. Sie sind nur Symptome von Stim­
mungen und Strömungen, die von Führern, die selbst in 
parlamentarischen Traditionen gefesselt sind und nicht 
aus ihrer Haut heraus können, zu glatten schönen Versen 
gezimmert werden, um die Massen der Mitglieder in der 
neuen Illusion zu wiegen, daß die Sozialdemokratie „zu­
rucke robe rt werden könnte. Die Theorie von der „Er­
oberung feiert in allen Variationen ihre Auferstehung, 
trotzdem es dieselbe Illusion ist, wie die Zurückeroberunr 
der Novemberrepublik auf der Grundlage der pemokratie.

nidlts von diesen Illusionen kann und wird 
Wahrheit werden. Die Wogen des Klassenkampf«* w er- 
den den glänzenden Lack, mit dem die völkermordende 
Sozialdemokratie • in der Zeit der Ebbe ihren rampo­
nierten Kasten bekleckerte, bald abspülen, und die Steuer­
leute werden den Kurs ihrer Demokratie sicher in den 
Hafen der schwarz-rot-goldenen und schwarz-weiß-roten 
Konten-evoltition steuern, und wie immer in Zeiten der 
Crise Breitseite um Breitseite auf das anstürmende Pro- 
etariat abfeuern.

, B*s die Wogen der proletarischen Revolution klat­
schend über das Deck der demokratischen Republik und 
Ihres konterrevolutionären Geschwaders schlagen, und 
die kampfenden Massen der Sozialdemokratie endlich die 
Ehre erweisen — die fhr gebührt * ^

seeische Markt geöffnet werden. Es wird somit der Freihandel I Dfe höchste E n tsch lu ß k ra ft^  Fnnforcnr besteht inw  —  —. —  ■■■ — ^  o u i u i  1  u w i  a  i v M l a J H i C I

als das^Wirtschaftsprtazip der Zukunft propagiert, selbstver­
ständlich nicht ta seiner reinen Form, sondern als Abbau des 
Ueberprotektionismus als Kampf gegen die hoben Industrie- 
und AgrarzoUsätze. ------  "  - _

Unjer dem Schlagwort internationale Arbeitsteilung“ wird 
versucht, die alte Arbeitsteflung aus der Vorkriegszeit wieder­
herzustellen und vor allem den an Kapital und technischer 
Höbe überlegenen Industriestaates neue Absatzmäikte zu 
schaffen. Dabei gebt nun von der Sorge um dm  Konstmeaten 

wie rührend — aus, der d m  Ueberprotektionismus tragen

Aufforderung an die Regierungen, unverzüglich Pläne « u i t ­
stellen, wie sie ta den Richtlinien der Konferenz vorgeschritten 
sind. Außerdem wird vorgeschlagen, daß der Völkerbund sieb 
bemühen sollte, „Vorbereitungen für die Schaffung eines gleich­
mäßigen Tarifsystems in dm  verschiedenen europäischen 
Ländern zu treffen.

^ be« an <Ue *«**• versa«t die Konferenz.
Dafür sind die Gegensätze ta der Frage der internationalen 
Kartellierung charakteristisch. Das völkerbundbegebterte 
„Berliner Tageblatt“ erklärt diese RfcfttUtae t t r
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wertlos, aber als Diskussionsstoff wertvoll Die Kartelle seien 
außerordentlich wesentlich » r  die Gestaltung der W irt­

schaftsbeziehungen zwischen den einzelnen Staaten.
Óns größte Fiasko bildete aber der landwirtschaftliche 

Teil. H|er waren alle Beschlösse mehr als theoretisch. Zuerst 
«red als wichtigster Punkt wurde die Gleichberechtigung der 

'Wirtschaft mit der Industrie Im Rentabllitätsdveau ver- 
Ofe Industrie verdiene Im Verhältnis zur Landwirtschaft 

m  viel. Cs wird aber keineswegs ein Ausgleich der-söge* 
Schere gefordert, sondern neue Preiserhöhungen für 

die Konsumenten durch Profitsteigerung in der Landwirtschaft 
Nor unter dieses Umstlndeh könnte ein normales Entgelt 
erzielt werden. Dies wird hi die treffenden Worte zusammen- 
gefaßt: Oie Hebung der Landwirtschaft muß in erster Linie 
das Werk der Landwirtschaft sein. Dabei is t selbstverständlich 

die technische Vervollkommnung mit In Betracht ge- 
Gerade in der Zoltfrage tr ig t die Konferenz keine be- 

Stettungnahme. Sie nimmt dazu, wie das .Berliner 
Tageblatt“ bem erkt in »uBerst unverbindlicher und unklarer 
Weise Stellung. Cs erklärt eine freie Zirkulation für wünschens­
wert und empfiehlt lür Länder mit ZoUprotektlopisraus ein 
möglichst niedriges Maß von Schutz. Dfe Gerechtigkeit beim 
Protektionismus gegenüber dea Forderungen der industriellen 
«ad landwirtschaftlichen Interessenten gebürt auch zum 
Glaubensbekenntnis der Weltkonferenz. Es wird ober auch 
la der Landwirtschaft zur Konzentration der Produzenten, also 

wirtschaftlichen Zusammenschluß gegen die Konsumenten 
Die größtmöglichste Förderung des Oenossen- 

swesen als angebliche Basis der Produktionserweiterung 
gefordert Daß man in direkte Beziehungen zu den 

un-Genossensctalten treten soll, um den Zwischenhandel 
■■■■Birlullrn entspricht durchaus den Industrieinteressen, die 

in ausschlaggebender Weise die Konferenz be-

„Denn die Maiorisiernng beginnt ia nicht erst auf dem 
Parteitag, ihre Wurzel liegt schon in der Abstimmung der 
Einzelbezirke. Bel der Auswahl der Delegierten kommt aus­
schließlich die Mehrheit zur Geltung, und die Entscheidung 
kann u. U. bei einer einzigen Stimme liegen! Die Mehrbeits- 
präraie, die z. B. das englische, staatliche Wahlrecht enthält 
kommt uns mit Recht unzeitgemäß und verfälschend vor.* in der 
Partei dulden wir aus träger Oewohnheit etwas ganz ähn­
liches. Und wäre es denn nicht sehr einfach, der unterlegenen 
Minorität die den Abstimmungsverhältnissen im Bezirk ent­
sprechende Vertretung zu geben? Etwa: ein Bezirk mit 10000 
Mitgliedern hat Anspruch auf 10 Delegierte. Abgegeben wer­
den 6000 Stimmen für die eine, 4000 Stimmen für die andere 
Richtung. Resultat nach der vorgeschlagenen Methode: ie 6 
und 4 Delegierte mit |e 1000 Stimmen. Nach der bisherigen 
Methode: 10 Delegierte der siegreichen Richtung mit 10
-Stimmen! Und es ist theoretisch (und praktisch) durchaus
denkbar, daß das Verhältnis der Abstimmung noch viel unge­
rechter Ist daß die Kandidaten der einen Richtung ieder nur 
eine einzige Stimme mehr erhielten a b  die Kandidaten der 
anderen, das wäre ln unserem Beispiel eine „Mehrheit“ von 
10 Stimmen oder von 0,1 Prozent! Aber das Resultat der Ab­
stimmung bliebe das gleiche! Iß Delegierte aad Stimm« fflr 
dtese „M drtett“ , vöUfce Ausschaltung dar „Mlndethdt“  bd 
dea Wichtigsten Parteientscheidungen! Und wem die Rech­
nung zu sehr zugespitzt erscheint der ihacbe sie mit einer 
Differenz von 100 oder ruhig von 1000 Stimmen — dte Verge­
waltigung darch ela uazw eck mäßiges System bleibt die gleiche 
aad wirkt sich entspreche^! verstärkt aach oben, bet dem 
Patreitag. aas.**

Diese Charakterisierung trifft natürlich nicht nur auf die 
SPD., sondern auch auf die KPD. zu. . Es versteht sich am 
Rande, daß Kleineibst allerhand Vorschläge macht gerade um 
der SPD. willen, nm diese «! retten, aber die geweihten Priester 
und die Parteipäpste werden vielleicht bald über ihn selbst das 
Urteil fällen und ihm beweisen, daß man aus einem alten 
Mehlsack kein? Funken schlagen kann. —

Wtüca la F M d aM rt
Oie te Konferenz war eine typische kapitalistische 

für Profiterhöhung. Das Proletariat war nur 
Obtekt der Ausbeutung. Es herrschte die Erkenntn&' vor, daß 
das bisherige Raubsystem an der Arbeiterschaft diese als Kon- 
—»m ini vernichte. Es mußte daher notgedrungen zu „sozia­
leren** Methoden Obergegaiven werden. Das Proletariat e r­
wartet keinen Segen von diesen wirtsctaftspazKlstischen Ideen, 

sieht seine Zukunft nur im Klassenkampf:- —

f o l i f i s c h e  S tu n d sch au
■ k  SP». Kn LUMe sedaiaeaioKratisaer 

Krida
In der von Levi heransgegebenen „SPW.“ schreibt ein 

Richard Kleineibst unter dem Titel: Oligarchie oder Demo- 
kratie: t  ,

„Parteitage sollten Tage der politischen Rechnungslegung 
sein; ähnlich etwa wie die Generalversammlungen der Aktien­
gesellschaften die oberste Kontrollinstanz und Generallenkerin 
eines wirtschaftlichen Unternehmens sein sollten. Sollten — 
« ■ i Sagst aicht amhr siad! Die Ursachen sind für unseren 
Vergleich belanglos, uns Interessiert beispielsmäßig nur, daß 
Ae kapitalistisch-demokratische A.-G. trotz Ihrer Verfassung 
*» einer kapitalistlachea Oligarchie geworden is t  Uad aas

“  ~ ‘ „Volksunter-
Verfassung

_______ der Weaigea Tatsache gewordea is t  Es
regiert gestützt auf eine gut dureborganisierte Parteibürokratie,
dm  ahiinls Verwaltaagsrat der Parteivorstand, ohne daß er
«WKWti nötig hätte, die SUtuten formal zu verletzen.“ — -------

„Längst ist aach die Generalversammlung, der Parteitag, 
aicht mehr die Stätte der Rechnungsablegung, der tiefgehenden 
Qasamtkoatrolle and (was wichtiger ist) der Kursbestimmung 
aad Karsfestlegung für dic nächste Zukunft Parteitage gleichen

WTB. R o s t o c k ,  
Wahlergebnis der 
bei dem iedigüch 
dés BUd:
Kommunisten 
Sozialdemokraten 
Deutschnationale 
Detftschvölkische 
Deutsche Volksp. 
Wirtschaftspartei 
D&tftikraten 
Volkswohlfahrt 
Nationalsozialisten

23. Mai. Das vorläufige amtliche
____  rg-Schweriner Landtagswahlen.
fünf Bezirke ausstehen.'ergibt folgen-

14994 (18436) Stimmen 2 (3) Sitze 
126556 (111404) Stimmen 21 (20) Sitze 

68195 (63237) Stimmen 11 12) Sitze 
(26160) Stimmen 3 (5) Sitze 
(23430) Stimmen 
(16146) Stimmen 
(8475) Stimmen 
(7287) Stimmen 

)

17 759 
24615 
33256 
8984 

10026 
5575 (4 607) Stimmen

(4) Sitze 
Sitze 
Sitze 
Sitze 

0 (0) Sitze

4  1 4 )

6
1 (2) 
2 (1)

Die KPD., die gerade in Mecklenburg mit ihrem „revolu­
tionären Parlamentarismus“ ein Bild der lächerlichsten nin- 
loslgkeit bot. hat erreicht, was wohl die Absicht Moskaus sein 
dürfte: Sie ta t  sich selbSTw heruntergewirtschaftet. daß den 
Proleten, die ihr noch nachiairfen. ganz von selbst die Augen 
darüber aufgehen müßten, daß die Politik Moskaus nur auf 
eine Stärkung der Noskepartei hinausläuft, damit den An­
hängern Moskaus letzten Endes eine Vereinigung auch plausibel 
erscheint. >

na nutversttacais
Moskau hat anläßlich der Teilnahme an der Weltwirt­

schaftskonferenz das Proletariat mit einem wüsten Phrasen- 
schwaU übergossen, wie unentwegt es angeblich in Genf den 
..Kampf für das Proletariat“ führte. Zuletzt verlangte Moskau 
die Anerkennung des Sowjetsystems“, Es kam zu einem 
Kompromiß mit der Sowjetdelegation ln  der Anerkennungs­
frage, das für Jene auch die Verpflichtung enthielt nicht « g e n  
j He- za stimmen. Die Konferenzleitung 
empfand es dahepäls einen Wortbruch, daß die Rüssen den­
noch gegen die EntschUeßune der drei Kommissionen sich er­
hoben. In Unterhandlungen, die am Sonntag darüber statt­
fanden. erklärten die Russen. daB ea sich ma ein M Bverstäwt 
a b  handele, and daß sie In dar SchMtabsömaaa« « * r d a s  
ganze Konferenz werk dieses nicht .awhr verwerfen, sondern 
alch nnr dar Stimme enthalte« werden. Uns scheint, daß diese 
Tatsache nur eine Bestätigung dafür ist. daß all iene Phrasen, 
das Moskau in Oenf das ProleUriat vertrete, ebenso auf einem 
Mißverständnis beruht. Sie verkauft , das Proletariat genau

so. wie die 2. Internationale, 
ständnis mehf möglich.

Darüber ist J» r kein Mißver-

■ErMlcrtcrtflawrak— p r -laM M anfl
Wohl in der stillen Hoffnung, daß die Proleten der KPD. 

außer ihrer „Roten Fahne“ doch nichts lesen (und selbst da 
nur die pombastischen Phrasen), plaudern die Gewaltigen 
Moskaus mitunter sehr nette Wahrheiten in den von Moskau 
ausgehaltenen Zeitschriften aus. So lesen wir in einem Artikel 
über die Wahlen zu den Sowjets in der „Kommunistischen 
Internationale“, Heft 19, vom 10. Mai 1927: ■

„Die Hauptfigur bei den Neuwahlen w ar zweifellos der 
Mittelbauer. Eine Eigentümlichkeit der diesjährigen Wahlen 
war die Festigung des Blocks der armen nnd der Mittelbauern, 
hauptsächlich durch die größere Beteiligung der armen Bauern 
unter der Führung der Partei. Jedoch ist ans der Ukraine, 
aus der RSFSR.. aus Sibirien usw. eine Reibe von Tatsachen 
bekannt wo die armen Bauern die Mittelbauern von ihren Ver­
sammlungen ausschlossen, die Kandidatenlisten zusammen­
stellten, ohne sich mit den Mittelbauern zn verständigen usw. 
Dagegen wurde die Aktivität der Mittelbauern bei den Wahlen 
hcrabgedrückt oder sie wurden den Knlaken ln die Arme ge­
trieben. Dte ßhergeordaeti 
rechtzeitig aaf diese Fehler ai die

T -
Wie auch nicht anders zn erwarten war, bot die diesjährige 

Wahlkampagne auf dem Lande den Anlaß z u  e i n e m  e r ­
b i t t e r t e n  K l a s s e n k a m p f  zwischen den Landarbeitern, 
den armen und Mittelbauern einerseits und den Knlaken an­
dererseits. Die Aktivität der Knlaken machte sich lange vor 
dem Beginn der Berichtskampagne bemerkbar. Mancherorts 
hielt das Kulakentum vor der Berichtskampagne eigene illegale 
Versammlungen ab, wo die allgemeine Taktik der Knlaken > 
während der Wahlen und geeignete Kandidaten zum Sowl d  
erwogen wurden. Sowie die Versammlungen der Dorfarmut 
einsetzten, erhoben die Knlaken großes Geschrei, beklagten '  
sich darüber, daß die Kommunisten die Bauernschaft spalten, 
daß sie die „wirtschaftsfesten“ Bauern, als die sie sich be­
trachten. nicht ruhig leben nnd arbeiten lassen. Besonders 
unzufrieden waren die Kulaken mit der Forderung strengerer 

chtung der Wahlinstruktionen, wodurch eine Zunahme der
derjenigen zu erwarten war, die des Wahlrechts verlustig 

gegangen sind. In der Ukraine, im Kubangebiet ln Sibirien 
ist es mehrfach vorgekommen, daß Kulaken, denen das Wahl­
recht entzogen wurde, h re  Kacchte. demonstrativ eatließea aad 
erklärtea: „Weaa wir aicht als voBbercchtigte Bürger gelte«, 
weil wir Euch Ener Brot geben, so amcht daß Ihr wegkomart. 
mag Each dte Sowjetmacht ernähren!“  (Kreis Kuban. Bezirk 
Pawlowsk.)

Im allgemeinen war zu sehen, daß die Kulaken diesmal 
schlauer sind und nHr im äußersten Notfall mit offenem Visier 
auftreten. Fast überall ist der Kulak in den Berichtsversamm­
lungen anwesend, äußert sich aber nur in den seltensten Fällen 
kritisch über die Arbeit der Sowjets nnd beschränkt sich auf 
heimtückische, reaktionäre Fragen an den Referenten. Bei 
der Erörterung der Kandidaturen sind sie bestrebt die von 
der Gegenpartei, d. h. der Zelle und den armen Bauern, vorge­
schlagenen Kandidaten anzuschwärzen, und weisen darauf hin. 
daß „in die Sowjets ältere Lente mit gutem Hof und guter 
W irtschaft aber nicht nichtsnutzige Jungens gewählt werden 
müssen“. Ia großem Umfang werdea voa dea Knlaken t o t  den 
Wahlen Saufgelage für die schwächeren Klein- uad Mittel­
bauern veranstaltet aüt der Bercchaaag. d a l diese daaa für 
Kandidaten stimmen werden, die dea Katekea geaehm sind. 
Maacherorts veranstaltea die Knlaken za diesem Zwecke Fest- 
lichkeiten, ohne große Gddaasgabee za sebeaea. Wie la alten 
Zelten! (Sibirien. Nordkaukasien. Gouvernement Orel nsw.)

Dort, wo die Kulaken einsehen. daß die Aussichten für 
ihren Sieg gering sind, sind sie bestrebt unter diesem oder 
jenem Vorwand die Versammhmg za sprengen und scheaea 
z. B. aicht davor zarfiefc. falschen Alarm za schlngea. ladem 
sie die Feuerglocken ertönen lassen. In den meisten Fällen 
sind sie aber bestrebt auf friedlichem Wege die Versammlung 
zu vereiteln: sie erküren z. dte Beteiligung sei za gerlag 
aad die Versammlung daher nicht beschlußfähig, oder aber 
sie behaupten, es wären bei der Einberufung der Versammlung 
die gesetzlichen Bestimmungen nicht eingehalten worden usw.“

Charakteristisch ist hierbei, daß die armen Bauern und 
Landarbeiter am eigenen Leibe erfahren, daß die „Mittel­
bauern“ ihre Klassenfeinde sind, und sie gegen diese Stellung 
nehmen, was den Vater Staat in Gestalt der regierenden Partei
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Ursache 
dem eine Reihe . 
und seine Familie 
wenn nicht die v
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(Schluß.) •)
Kurt Hiller weiß dnrch sich selbst daß ein „großer Mann“ 

mn In der «entliehen Meinung, wenn er die 
Das Sprichwort: „Geld regiert die Welt“ teilt 

aßt vielen geistig Halbwüchsigen in derem Sinne. Und so 
er nicht allein In der überragenden Größe Masaryk’«; die 

des Erfolges der tschechischen Aktion, sondern fügt 
^glücklicher Zufälle“ bei. „Wenn Masaryk 

materiell gesichert gewesen wären, 
vier Millionen Ooldmark der „Freunde“ ge- 

wären. wenn Masaryk keinen Reisepaß besessen hätte, 
er das  tetoahe Schiff benutzt hätte**, ia. wenn dies und 

resen wäre, dann würde wahrscheinlich die Tscbe- 
nicht da sein, nicht glücklioh sein. Vor ungefähr 

hren hat Pascal das berühmte Wort ausgesprochen: 
Ae Nase der Kleopatra etwas länger oder kürzer ge- 
würe. hätte die W eh eine andere Gestalt bekommen.** 

alte WUhefan Liebknecht ist vor 38 Jahren in einem Ar- 
Loia Montez darauf eingegangen und tat dies fol- 

ab: _
_  streich das. allein zum Glück nicht wahr. Die 

ler iSeovatia b a t  wenn Wir den Dingen auf den Qrund 
und die anfällige Erscheinungsform nicht m it dem in- 
nd Wesen verwechseln, mit der Katastrophe des rörnl- 

d trdches gerade so wenig an tun. wie der Fuß der 
i mit dem Krach des vormärzHchen Deutsch- 
Kleopatras Nase nicht so hübech und so an­

gewesen. daß Antonius Ihr bei Aktkan mitten aus der 
nachlief, dann wäre freilich die Schlacht bei Aktion 

nicht voo Oktavtus gewonnen worden

vfus die Nase der Matter des 
hätte es «ar keinen Ok- 

Nase der Kleopatra war die Auf- 
Kaiserreich zn gründen. Mit eol-

In die

Form der Ereignisse, die 
sie sich knüpfen, die Umstände, auf denen

_ 1. Abschnitts in der vorigen der
d a  Durckfehler eingeschlichen; „Verrilkt“ soll 

itsch voa einer Kom- 
Maria Rilke and des 

r. als welche die Geistes- 
winL (Red.

sie fußen — das ist freflïclu IMDT ä ä i f 'sö'IttehÜtL zufällig“ — 
fÜT den Strom der Entwicklung sind diese, auf der Oberfläche 
sich zeigenden Spritz- und Schaumwellen ziemlich belanglos 
— er geht ruhig seinen Gang, nach den ehernen Gesetzen, die 
Jede Bewegung regieren.“

Dies seil hier für die Zufälle genügen, wenn man auch phi­
losophisch noch weiter gthen kann, indem man Zufälle über­
haupt nicht gelten läß t Stellt doch Bucharin in seiner „Theo­
rie des historischen Materialismus“ dazu folgendes fest: ‘Wenn 
bei der sich kreuzenden Wirkung zweier oder mehrerer ur­
sächlicher Ketten (Reihen) wir nur die eine kennen, dann er­
scheint uns Üie dabei entstehende Erscheinung als zufällig, 
obwohl sie in Wirklichkeit durchaus gesetzmäßig is t  „Ja. 
sobon Spinoza dcht in seiner „Ethik“ auf dem Standpunkt 
daß — ..ein Dtnr zufällig heißt, allein aus einem Mangel innerer 
Erkenntnis —, weil die Ordnung der Ursachen uns verborgen 
bt** So ist auch die Solle des Zufalls während des Kampfes 
um die Tscheche! durchaus kein ..nachdenkliches Thema für 
Jünger der sogenannten. Geschichtsphilosophie'*, wie tffiler 
mehlt: sondern mit HIKe <iès dialektischen Materialismus läßt 
sich unanfechtbar beweisen, daß ohne Masaryk und damit ohne 
seine Zufälle die Tscheche! entstanden wäre, allein auf Grand 
ökonomischer Bestrebungen. dieawiederum durch ökonomische 
Gegebenheiten (was jedesmal nilt politischen Momenten iden­
tisch ist) gelöst wurden, sich so entfalten mußten. Die vier 
MUMoaen. die Masaryk brauchte, sind nicht vieL aber es gfct 
anoh Konjunkturen für Käufer. Masaryk war sehr geschäfts­
tüchtig. dn  guter Reisender mit niedrigem Spesenkonto, ein 
talentvoller Einkäufer, dies ist seht Verdienst das die Ge­
schichte zu buchen h a t >n

Doch 4 Millionen sind immerhin ein Kapitd. das nicht 
durch Sympathien, sondern Interessen roUen kann, und selbst 
hätten diese Interessen, entgegen der W iridicbkdt nichts mit 
dem Entstehen der Tscheche! zu tun. so wären sie doch die 
Gegengabe für den fihildlenst der tschechischen Legionäre im 
Dienste des alliierten Kapitds; dann würde zwischen Masaryk. 
E bert Rathenau und allen anderen, die die Massen zur Ab­
schlachtung ffir nationale Kapitalsinteressen trieben und orga­
nisierten. erneut kein Unterschied zn sehen sdn. Wenn man 
Ludtndorf, KerCBSki. Briand and Llyod George verurteilt, weil 
d e  für den Profit der Kapitalsgruppe, der sie dienten, za 
Massenmördern wurden, so muß man ebenfalls, vorausgesetzt, 
daß man revolutionär denkt. Masaryk das gleiche Diplom 
rrirhtii. da t nur die Klausel mehr enthielte: „Dem geistreichen

Für den Revolutionär war der Weltkrieg das Zeichen zur 
Auniebung der Nationalitäten, das Zeichen der Oötzendännne- 
nmg des Kapitals: der Moment wo die proletarischen Massen 
die Internationale der befreiten Menschheit aufrichten sollten. 
Masaryk und seine tschechischen Legionäre kämpften za dieser

Zelt nicht nur für ihre nationale Selbständigkeit, (d. h. zugleich 
für den Sieg der alliierten Kapitdsgruppen) gegen den deut­
schen. ebenso schmierigen Imperialismus, sondern anch gegen 
das damdige revolutionäre Sowjet-^iBland. Sie waren immer 
dn Stfidt des Kreises, der die EftTwrrttnmrftemmen will: und 
sie trugen tapfer dazu bei. daß die russische Revolution iso­
liert blieb, so dnes Tages unweigerlich kapitulieren mußte; 
daß die ungarische Kommune zertreten wurde; ia auch, daß 
die Noske um} Ebert die Ansätze der deutschen Revolution im 
Blute der Revolutionäre ersticken konnten.

Wir wollen gerne zugeben, daß riUt dem Siege der Mittel­
mächte die Situation gekommen wäre, die Masaryk d s  Hoch­
verräter um einen Kopf kürzer gemacht hätte; wo sich die na­
tional gebärdende tschechische Bourgeoisie, im Interesse des 
gesicherten Geschäfts, mit den alten Fahnen begnügt hätte. 
Doch in geschäftlichen Dingen tat die Bourgeoisie sehr weit­
sichtig. man kamt d e  wissen, wie es kommt daher ist es « n t 
zwei Eisen im Feuer zu holten. Dies ist auch nicht gdährilch. 
denn die Opfer, die dies Doppelspiel erfordert sind ia nur 
einige Professoren, ein Gros wikigewordtter Kleinbürger, und 
die Anzahl der Proleten, die nicht m d  en masse gerechnet 
wird. Daß aber aHe diese Situationen und Eventualitäten ent­
stehen konnten, bedurfte es eben bestimmter ökonomischer 
Voraussetzungen: eben lener, die zum großen Kladderadatsch 
führten nnd eh e  NeudnteBung der Konkurrenten brachte. 
Wiederum h a t  In der Linie der geschichtlichen Entwicklung *e- 
schen. die nationale Benennung oder Umbennung die politische 
Verfärbung ihr Fundament doch aßein in ökonomischen Ge-, 
gebenheiten. Und diese Gegebenheiten werden trotz aller 
Ideologen ä te Hiller allein bestimmt von Klassenkämpfen. Fol­
gen wir einen Moment der tatsächlichen Entwicklung, so kön­
nen wir feststellen. daß das Produkt des Klassenkampfes der 
aufstrebenden Bourgeoisie gegen den Feudalismus, aus ökono­
mischen Notwendigkeiten, der Sieg und die Entwicklung der 
kapitalistischen Gesellschaft waren; daß <Be kapitalistische 
Gesellschaft ihren Gipfel erklomm mit der restlosen Auftdhmg 
des gegebenen Weltmarktes; das weiter, nachdem nirgends 
mehr einZudHngett war. die national begrenzte Bourgeoisie nm 
der drohenden and sich bereits entwickelndien Krise zu ent­
gehen. (dte ihnen nnr gefährlich werden konnte mit dem damit 
verbundenen Klassenkampf des Proletariats), nur d a rad  ver­
teilen konnte (durch die nationale Struktur bestimmt), den bis- 

Konkurrenzwettstreit ohne Granaten nnd Ga$ zu ver- 
n verschärfen, um d e  Konkurrenten gänzlich 

dem Fddo zu schlagen. Der Kffceg war also rücklaufend. 
betrachtet schon bestimmt dnrch d e f Klassenkampf der Bour­
geoisie gegen das Feudalsystem; fand dieser Klassenkampf 
sorgte bereits für den neuen, den des Proletariats gegen die 
Bourgeoisie, wenn diese geschichtlich ihre Existenzberech­
tigung verloren haben wird. . Dies tritt eia, weaa sie aicht

auf den Plan ru ft um diese „Abweichungen“ zu korri- 
-ren. Im übrigen ist wohl diesem offiziellen Bericht nichts 

‘n. Genau wie ln Ostpreußen!

* o f e l t t v i s f e l t a s  0 1  o f i x  b u c h

B d  den Stadtrat s wa h 1 e n in Polen erhielt die KP. Polens 
000 Stimmen, dte sämtlich Mr uagßMIg erklärt warden. Die

Demokratie Ist der deutschen schon um eine Nasen- 
voraus. Deutlicher kann nichts die Proletarier mit der 

se auf die Tatsache stoßen, daß die Demokratie mit Ihrem 
ahlrummel. eitle Angelegenheit friedlicher Staatsbürger is t  

von der Demokratie fressen und sich mästen; das aber 
revolutionäre Proletariat nur zu seinem „Recht“ kommt 

enn es — die Macht ta t. •
Der eagflseb-russisebe Koaffikt ta t  sic& einer WTB.-Mel- 

zufolge. bis zum völligen Bruch zugespitzt. Das Handels- 
ommen. als auch die diplomatischen Beziehungen sollen-ab- 
ochen werden.

Oie Hterfchtmuc Sacco aad Vanzetti kim Ebob
a r  1 s . 24. Mai. Wie „Populaire* meldet, t a t  d er Goirver- 

r des amerikanischen Staates Massachusetts im Fall Sacco 
Vanzetti beschlossen, eine neue Untersuchung dnzuleiten 
nochmals d ie  Zeugen zu vernehmen.

•
Die Wirtschaftsdemokratie la Norwegjen. O s l o .  23. Mai. 
von der Regierung beauftragte Schiedsgericht t a t  jetzt das 

rteil in dem fast vier Monate währenden norwegischen Ar- 
itskonflikt gefällt. Danach werden dte Löhne am 15 Prozent 

Dieser Tarif hat GfiMckett ffir zw d Jahre. (!)

Dte Btaalsche Regteraag hat dnrch eine^Verordnung das 
rlament abgeschafft — Die Freundschaft mit Rußland er- 

dadurch keine Einbuße.--- «—«onr:... • *■"'

Lohnabbau in Frankreich.
P a r i s ,  21. Mai. Zu scharfen Lohndifferenzen ist es in 

n großen Pariser Schnddergeschäften gekommen. Die 
beitgeber wdlen die Arbeitslöhne berabsetzen: in verein­
ten Fällen ist dies bereits auch geschehen. Bei der An- 
ichung der Löhne an den Teuerungsindex sind die Arbelt- 

ber, wie der „Paris S d r“ hervorhebt immer dann schnell 
der Hand, wenn der Index sinkt nicht aber, wenn er 

Im übrigen entspricht der Teuerungsindex in Frank- 
’ h wie in den anderen Ländern nur annähernd den wirk­

en Lebenshaltungskosten, da die Preise für die täglichen 
branchsartikel nnd Nahrungsmittel tatsächlich gar nicht ge- 
ken sind. Wird die Kürzung der Löhne fortgesetzt und 
iter ausgedehnt dann ist mit einer großen Lohnbewegung 
Pariser Schneidergewerbe, vor dlem im Damenschneider­

werbe, zu rechnen.
1 *■ -

Dauerstreik im amerikanischen Weichkohlenbergbau.
P a r i s ,  21. M d. Die „Journée Industrielle“ meldet aus 

New York, daß am Freitag, als dem 50. Tage des Streiks der 
ibenarbeitergewerkschaften, die Presse denselben immer 

■och mit keinem Worte erwähne. Die letzten Nachrichten 
:rüber^datieren vom 15. Mai. Damals habe die wöchentliche 

Kohlenförderung 8 Millionen Tonnen betragen. Eine Wirkung 
die Wirtschaft s d  nach Ansicht dieses Blattes der Groß­

industrie nur in einigen wedgen Distrikten festzustellen. Es 
seien aber in den letzten Tagen einige Aufträge an englische 

iben erteilt worden. In dén Unternehmerkreisen rechnet 
in mit einem längeren und heftigen Kampfe -

OefleBflkfee Versammlnng
Am Sonntag, den 29. Mai 1927. vormittags 9 3 ) Uhr, 

in Buer, Gewerkschaftshaus, Goldberjtstraße 84. 
T h e m a :

Gewerkschaften, SPD. and KPD. als Zutreiber des 
Faschismus! Reformistischer Sumpf oder revolutionärer 

Klassenkampf?
Proletarier, erscheint in Massen!

Entschiedene Linke; Allgemeine Arbeiter-Union. 
Ortsgruppe GroB-Bner.

Der Wed der ßevoloflon
Wir bringen hier einen weiteren Auszug aus der ln voriger 

Nummer der „KAZ“ erwähnten Broschüre von Anton Panne- 
koek:

Sowie der Parlamentarismus die geistige, so verkörpert 
die Gewerkschaftsbewegung die materielle Macht der Führer 
über die Arbeitermassen. Die Gewerkschaften bilden unter 
dem Kapitdlsmus die natürlichen Organisationen für 
den Zu sa mmenschluß des Proletariats^, und als solche ta t  
Marx schon in frühester Zeit ihre Bedeutung hervorgehoben. 
Im entwickelten Kapitalismus und noch mehr in dem impe­
rialistischen Zeitalter sind diese Gewerkschaften stets mehr zu 
riesigen Verbänden geworden, die die gleiche Tendenz der 
Entwicklung zeigen, wie in älterer Zeit die bürgerlichen Staats­
körper selbst In ihnen ist eine Klasse von Beamten, eine 
Bürokratie entstanden, die über alle Machtmittd der Orga­
nisation verfügt: die Geldmittel, die Presse, die Ernennung 
der Unterbeamten; oft hat d e  noch weitgehende Machtbefug­
nisse, so daß sie aus Dienern der Gesamtheit zu ihren Herren 
geworden ist und sich selbst mit der Organisation identifiziert. 
Und auch darin stimmen die Gewerkschaften mit dem Staat und 
seiner Bürokratie überein, daß trotz der Demokratie, die darin 
herrscht die Mitglieder dch t imstande sind, ihren Willen gegen 
die Bürokratie durchzusetzen; an dem kunstvdl aufgebauten 
Apparat von Geschäftsordnungen und Statuten bricht sich jede 
Revdte, bevor sie die höchsten Regionen erschüttern kann. 
Nur mit zäher Ausdauer gelingt es einer Opposition bis­
weilen, nach Jahren einen mäßigen Erfolg zu erzielen, der 
meist nur auf einen Personenwechsel herauskommt In den 
letzten Jahren, vor dem Krieg und nachher, kam es daher — 
in England. Deutschland, Amerika — öfters zu Rebdlionen 
der Mitglieder, die auf dgene Faust streikten, gegen den 
Willen der Führer oder die Beschlüsse des Verbandes selbst 
Daß dies d s  etwas Natürliches vorkommt und als solches hin­
genommen wird, bringt schon zum Ausdruck, daß die Orga­
nisation nicht die Gesamtheit der Mitglieder i s t  sondern 
gleichsam etwas ihnen Fremdes; daß die Arbeiter nicht über 
ihren Verband gebieten, sondern daß er d s  eine äußere Macht 
gegen die sie rebellieren können, über ihnen steht obgleich 
doch diese Macht aus ihnen selbst entsprießt — also wieder 
ähdich wie der S taa t Legt sich dann die Revdte, so stellt 
sich die d te  Herrschaft wieder ein, trotz des Hasses und der 
machtlosen Erbitterung in den Massen weiß sie sich zu be­
haupten. weil sie sich stützt auf der Gleichgültigkeit und dem 
Mangel an klarer Eindcht und einheitlichem, ausdauerndem 
Willen dieser Massen und von der inneren Notwendigkeit der 
Gewerkschaft als einzigem Mittd der Arbeiter, in dem Zu­
sammenschluß Kraft gegen das Kapital zu finden, getragen 
wird. _

Kämpfend gegen das Kapital, gegen die verelendenden 
absolutistischen Tendenzen des Kapitds, d e  beschränkend und 
dadurfch der Arbeiterklasse die Existenz ermöglichend, erfüllte 
die Gewerkschaftsbewegung ihre Rolle im Kapitalismus und 
war dadurch selbst ein Glied der kapitdistischen Gesellschaft 
Aber erst mit dem Eintritt der Revolution, d s  das Prdetariat 
aus einem Glied der kapitalistischen Gesellschaft zum Ver­
nichter -dieser Gesellschaft wird, tritt die Gewerkschaft tn 
Gegensatz zum Proletariat

Sie wird legal, offen staatserhdtend und staatlich aner­
kannt sie stellt den „Aufbau der Wirtschaft vor der Revolu­
tion“ d s  ihre Losung a d , d so  die Erhdtnng des Kapitalismus. In 
Deutschland strömen nun viele Millionen Zahlen von Proleta­
riern, die es bisher durch Terrorismus von oben nicht wagten, 
in sie hinein in einer Mischung von Furchtsamkeit und begin­
nender Kampfstimmung. Jetzt wird die Verwandtschaft der fast 
die ganze Arbeiterklasse umfassenden Gewerkschaftsverbände 
mit einem Staatswesen noch größer. Die Gewerkschaftsbeamten 
kommen nicht nur darin mit der staatlichen Bürokratie überein, 
daß sie zugunsten des Kapitals dnrch ihre Macht die Arbeiter­
klasse niederhalten, sondern anch darin, daß ihre „Politik“ 
immer mehr darauf hinauskommt die Massen mit den dema­
gogischen Mittdn zu betrügen und für ihre Abkommen mit den 
Kapitalisten zu gewinnen. Und anch die Methode wechselt mit 
den Verhältnissen: roh nnd brutal in Deutschland, wo die 
Gewerkschaftsführer den Arbeitern mit Gewdt und schlauem 
Betrug die Akkordarbeit und die verlängerte Arbeitszeit a d -  
haisten, mit raffinierter Sddauhdt in England, wo dieses Be­
amtentum — ähnlich wie die Regierung — dch den Anschein 
g ibt dch durch die Arbeiter widerwißig fortschieben zu lassen, 
während es in Wirklicbkdt die Forderungen der Arbeiter 
sabotiert ----

Was Marx und Lenin für den Staat hervorhoben: daß es. 
seine Organisation trotz der formellen Demokratie unmöglich

mehr imstande is t  die Produktionsverhältnisse 
»enn sich zwischen Produktion und KonsumtionTTein TBeicb- 
kiang mehr finden läß t Akkumulation und Konkurrenz, das 
A und O des Kapitdlsmus, die Ursache seines Aufstiegs und 
l nIe?gans3. der Sinn der kapitdistischen Gesellschaft wird 
aufgelöst werden durch den Klassenkampf des Proletariats.

Die Tscheche! Ist durchaus ein Produkt von Klassen­
kämpfen schon .deshalb, wdl der „Kampf* um sie die Existenz 
der kapitdistischen Weit in einer bestimmten, nämlich der 
Zerfallsptase voraussetzte, nnd dieser ZerfajL rór erst mög­
lich. und wird abgeschlossen durch die Kimpfe zweier ver­
schiedener Klassen, ln der Linie dei: gesellschaftlichen Ent­
wicklung 'bedeutet die Existenz der nationalen tschechischen 
Selbständigkeit nichts, dom hier ist keine gesellschaftliche 
Veränderung vor sich gegangen; hier erhebt sich nur ein 
Stück des politischen Ueberbaues der zerfallenden kapitdisti- 
schen Geseßsctaft im Weltmaßstabe. Die innerhalb der be­
gehenden Gesellschaftsordnungen vorgeeangenen Kräftever-r 
Schiebungen durch den verschärften Konkurrenzkampf d s  
feichen der Götterdämmerung, brachten in der ihr eigenen 
Logik auch politische Veränderungen mit sieh. Diese Götter­
dämmerung mit ihren politisch-staatlichen Erscheinungen ge­
hört ans sich heraus den Klassenkampf; den KJassenkampf. der 
«eine nationalen Probleme mehr kennen wird. Und so ist 
doch die marxistische Erkenntnis Triumphator geblieben, die 
da sag t daß. solange Klassenkämpfe und Revolutionen die Lo­
komotiven der Geschichte sind, solange Privateigentum 
existiert

Nebenbei sd  noch gesagt, daß es durchaus nicht so sicher 
» t  daß bei einem Siege der Mittelmächte die Tschechei dcht 
entstanden wäre. Man sehe nur auf die kolooiden Freiheits­
bestrebungen. die die Siegernationen letzt so hart treffen. 
Aber wie dem auch sei. in der Weltwirtschaftsdtuatkm wäre 
kein Unterschied gewesen, es bliebe in Jedem Falle nur Zerfall. 
So blieb geschichtlich gleich, ob Tschechd oder d c h t

StaatenbBdungen. ohne ̂ gleichzeitige Aenderungen der Öko-
a p m i---—— ClrnLlnr 1____ ■*_.flncg-a— kaabèA ^ nLl ~a----kkamonoomiscnen oirumur. Dccunmsen r v i c  ment menr oen encraen 
Hang der rev tn n äP irT  Entwicklung tiefer — es sind nur 
Spritz- und Schaumwellen a d  der.Oberfläche der geseüschaft- 
ficben Erscheinungen — wie Liebknecht sagte. Damit ist wohl 
aach die „Gesc’.ichte als Hasardspiel“ abgetan. Wohl aach die 
fristlose. P*- ase. daß „Persönlichkeiten“ die Geschichte 
■lachen, v  , Hiller so begeistert was er ernent. ehrfürchtig 
*d dem l  .ach rutschend breit tritt; was diesen mit dem Prole­
Uriat »ettierenden Kleinbürger demaskiert Om a b  Feld­
webel, -elgt der ehrfürchtig die Stiefel seines Generals leckt

Aber damit ISt dieser «Phflosoph** noch nicht genügend ge­
kennzeichnet Dieser nach Prozenten eingestellte Leninist und
_________ er versuchte aas einem anderen Grande noch. cHe
Geschichte als das Werk großer Mäaner hinzustellen. Seine

Einstellung, auf die Tagespolitik angewendet ergibt ab  Resul­
t a t  daß man den Arbeitern weismacht: daß Männer es sind, 
die ihre Lage verändern können, daß in der Folgerung, also 
durch Umbesetzung von Staatsämtem. durch Umstellung der 
Regierungen neue, günstigere Situationen entstehen können. 
Gewisse Politiker nutzen dies aus. indem sie dch an preisen als 
diejenigen, welche, die man zu wählen h a t denen man die 
materidle Basis für ihre erlösende Tätigkeit geben muß, damit 
sie sich durchsetzen können, deren Existenz d as  Proletariat ab- 
hält von der so notwendigen Erkenntnis, daß seine. Befreiung 
nur sein eigen W erk sein kann, das Werk der Masse, das Pro­
dukt des -Klassenkampfes.

Nachdem Kurt Hiller sich in der „Welbtühne^ vor einiger 
Zeit als im Reichstag fehlend bezeichnete. als er offen die Not­
wendigkeit seiner Wahl im Interesse des Volkes auseinander­
setzte, hat er deutlich genug gesagt daß er wohl auch die 
masaryk'sche Größe erreichen wird, sobald ihm die Mittel da­
für'ge geben sind. Noch ist es nicht so weit, noch ficht er mit 
dem Massen Grafen Coudenbove,. in einer Phalanx um Pan- 
europa; noch reitet er mit ^Aufzeichnungen ins Kallkobuch“ 
(Weltbühne Nr. 51, Jahrg. 1926), die sich gldchzeitig gegen 
Großindustrie und Marxismus richten (die er als Brüder mit 
gleicher ideologie bezeichnet), hohe Schule auf dem kleinbür­
gerlichen. kdftkranken Klepper. Aber wie lange ernährt das 
seinen Mann? Proletariat ist immer vorhanden, so wird es Z eit 
dch ihm anzubiedern. Für diesen Faß tritt er aach schon ein 
für „Konzentration links“ (Weltbuhne Nr. 7), da macht er, der 
vielprozentige Leninist getreu seinen Meistern aach schon In 
Einheitsfront in Massenbewegungen, ln Parlamentsaktionen. In 
aß dem. worin „Persöußcbkeitea“ ihren gatbezahlten B erd  
finden. Aber als „großer Mann“, als „Kopf und Täter“  und aach 
als Kleinbürger, der seinen bisherigen Jüngern doch irgendwie 
immer verpflichtet bleibt der zwischen dem „Richtigen“ und 
dem „Geistigen“ zu schwaakca h a t amß er die glückliche Ver­
bindung finden, die ihm gestattet, zweien Herren zu dienen. So 
formt er sein „Wunschbild“ : die Verbindung Lcdeboor und 
Rilke; und ist es falsche Scham, die ihn hindert zn sagen: 
„Sekt her. das ist mein Porträt“. So wollen wir es tun. so 
wollen wir in ihm die herrliche Verbindung sehen: den Don 
Quichotte der deutschen Revolution, den „dien, ehrlichen Lede- 
bour**. den Hanswurst der USP.. den die rilk’scbe Weisheit: 
„Armut ist ein großer (Banz von innen“ so mitgerissen h a t  daß 
e r  alles t a t  mn diesen (Banz durch eine Prdetarierrevdutlon 
nicht verschwlfiden zu lassen. Hiller. d. b. hier RUke und Lede- 
boor. geistige und ileidige Repräsentanten dey Kleinbürgertums, 
setaffen iene Figuren. «He d o lt d a  uaheimlicbes Gemisch von 
Hamlet and Don Quichotte, a d  die Bretter der Weltgeschichte 
wagen, zur Erbaaung der minderbemittelten Bourgeoisie.

macht ihn zu einem Instrument der proletarischen Revolution 
zn machen, muß daher auch für die Gewerkschaftsorganisation 
gelten. Ihre konterrevolutionäre Macht kann nicht dnrch einen 
Personenwechsel, durch die Ersetzung reaktionärer darch radi- 
kde  oder „revolutionäre** Führer vernichtet oder geschwächt 
werden. Die Organisathmsiorm ist es. dte dfe Massea so gnt 
wfe machtlos macht und Sie darin hindert die Gewerkschaft 
zum Organ ihres Willens zu machen. Die Revolution kann 
nnr siegen, indem d e  diese Organisation vernichtet d. h. die 
Organisationsform so völlig umwälzt daß sie za etwas ganz 
anderem wird. Das Sowjetsystem, der Aufbau von innen, ist 
nicht nnr imstande, die staatliche, sondern anch dfe gewerk­
schaftliche Bürokratie zn entwurzeln und zu beseitigen; es wird 
nicht bloß die neuen politischen Organe des Proletariats gegen­
über dem Parlament bilden, sondern anch die Grundlage der 
neuen Organisation. In den PartelstreltigkeUen ln Deutsch­
land ist darüber gespottet worden, als könne eine Organi­
sationsform revolutionär sein, da es doch nur a d  die revolu­
tionäre Gesinnung der Menschen, der Mitglieder ankomme. 
Wenn aber der wichtigste Inhalt der Revolution darin besteht 
daß die Massen selbst ihre Angelegenheiten — die Leitung der 
Gesellschaft nnd der Produktion — In die Hand nehmen, dann 
ist jede Organisationsform konterrevolutionär nnd schädlich. 
die den Massen nicht gestattet selbst zu herrschen und zu 
leiten; daher soll sie ersetzt werden durch eine andere Form, 
die deshdb revolutionär i s t  well d e  die Arbdter selbst aktiv 
über d ies bestimmen läß t Das soll dch t bedeuten, daß in 
einer noch passiven Arbeiterschaft diese Form zuerst ge­
schaffen und fertiggesteflt werden soll, in der sich dann nachher 
der revdutionäre Sinn der Arbdter betätigen könnte. Diese 
nene Organisationsform kann selbst nur Im Prozeß der Revo­
lution von den revolutionär auftretenden Arbeitern geschaffen 
werden. Aber die Erkenntnis der Bedeutung der heutigen 
Organisationsform bestimmt die Stellung, die die Kommu­
nisten zu den Versuchen einzunehmen haben, die jetzt schon 
auftreten, diese Form zu schwächen oder zu sprengen.

ln der syndikalistischen und noch mehr in der „Industri­
ellen“ Gewerkschaftsbewegung trat.schon das Bestreben her­
vor, den bürokratischen Apparat möglichst klein zu talten und 
d ie  Kraft in der Aktivität der Massen zu suahen. Daher haben 
sich die Kommunisten zumeist für die Unterstützung dieser 
Organisationen gegen die zentralen Verbände ausgesprochen. 
Sdange der Kapitdlsmus anfrechtsteht können dlerdings diese 
Neubildungen keinen großen Umfang gewinnen — die Be­
deutung der amerikanischen L W. W. is t  dem besonderen 
Umstande eines zahlreichen ungelernten Proletariats meist 
fremden Ursprungs außerhalb der alten Verbände entsprungen. 
Dem Sowjetsystem vielmehr verwandt ist die Bewegung der 
Shop-Commlttees und Shop-Stewards in England, die in der 
Kampfpraxis geschaffene Organe der Massen gegenüber der* 
Bürokratie sind. Noch absichtlicher der Sdwjetidee nacb- 
gebildet aber schwach durch das Stagnieren der Revdution, 
sind die „Unionen“ in Deutschland. Jede Neubildung solcher 
A rt die die zentralisierten Verbände und ihre innere Festig­
keit schwächt räumt ein Hemhmis der Revolution aus dem 
Wege und schwächt dfe konterrevolutionäre Macht der Ge­
werkschaftsbürokratie. Allerdings wäre es eine verlockende 
Idee, d ie  oppositionellen und revolutionären Kräfte innerhalb 
dieser Verbände zusammenznhdten. damit sie schließlich d s  
Majorität diese Ogarnisation erobern nnd umwälzen könnten. 
Aber erstens ist dies eine Illusion, — ähnlich wie es der ver­
wandte Gedanke wäre, die SD.-Partei zu erobern — da die 
Bürokratie schon weiß, mit einer Opposition umzngehen, bevor 
sie zu geiährlich wird. Und zweitens läuft dne Revdution mm 
einmal nicht nach einem glatten Programm ab. sondern sdelen 
elementare Ausbrüche leidenschaftlich aktiver Gruppen darin 
immer eine bedeutende Rdle d s  vorwärts treibende Kraft 
SoHten aber Kommunisten, ans opportunistischen Rücksichten 
auf Augenbiickserfdge, sich solchen Bestrebungen entgegen­
stellen zugunsten der Zentralverbände, so würden sie die 
Hemmnisse verstärken, die sich ihnen später am mächtigsten 
in den Weg stellen werden.

Die Bildung ihrer eigenen Macht- nnd Aktionsorgane, der 
Sowjets, dnrch die Arbeiter, bedeutet schon die Zersetzung 
nnd Auflösung des Staates. Die Gewerkschaft als eine -viel 
jüngere, moderne,, selbstgeschaffene Organisationsform wird 
sich viel länger erhdten, da sie in dner frischeren Tradition 
selbsterlebter Verhältnisse wurzelte und daher in der Ahschaa- 
ungswdt des Proletariats noch einen platz behauptet wenn 
es die staatlich-demokratischen Illusionen schon abgestreift 
ta t. Da die Gewerkschaften aber aus dem Proletariat sdbst 
hervorgekommen sind, d s  Produkte Aires eigenen Schaffens, 
werden sich hier am meisten Neubildungen zeigen als Ver­
suche. sie jedesmal neuen Verhältnissen anzapassen; hier 
werden dem Prozeß der Revolution folgend, sich nach dem 
Muster der Sowjets nene Formen seines Kampfes and seiner 
Organisation in stetiger UdhildUng und Envtwicklung aaf- 
bauen.

Ä u s  d e r  S e i o c f l t t t t f l
stetfli

Korsch der Ratlose.
Eine in Stettin am 22. M d stattgefandene öffentliche Ver­

sammlung. einberufen von der Opposition Linker Kommunisten 
(kommun. Politik) mit dem Rderenten Korsch. wollte die. in 
dieser Ortsgruppe vorhandenen StThmrungsverscHedenheiten 
über Gewerkschaften nnd PariamentariSmns kOrdn. DoCh die 
Opposition, dfe von ihrem Referenten Korsch positive 
erwartete ans den wirtschaftlichen Verhältnissen und ans den 
veränderten Klassenkampfbedingungen, mußten feststellen, das 
sie in ihren Konsequenzen wdt Aber'Korsch hinausgeschossen 
waren. Die Ausführungen Korschs über die wirtschaftliche 
und politische Lage, die sich ständig widerhofenden 
Krisenanzeichen der kapitalistischen Produktion und des 
dch stetig verstärkenden Druckes a d  dfe proletarische 
Klasse, dfe Unmöglichkeit alle diese Erscheinung* der
kapitalistischen Produktion im Rahmen der bestehenden Ord­
nung zu lösen, fanden anch die Zustimmung der KAP.-Genoasen. 
Doch die daraus gezogenen Schlüsse in 
satorfscher Hinsicht zeigten, das trotz eipsehfer 
Phrasen, verbrämt mit falsch angewandten Mantschen 
der Bruch nrif alten überliefert eh Anschauungen nfchtvolh 
war. Den Glanz rcJdutfonär entschiedener Opposition 
man nicht n u r  aus eine 
Chinafrage der Komintern 
wächst die Pflicht wenn 
zen der Organisationen erkennt 
sieren in der IgcMang neuer 
den and Inhalt des proletartTHi--------ocs KCl cremen

ln die ändern
_ zu neuen Orga „ _____  _

erfolgen kann. Trotz der Behaaptung des Rrferen 
das KAP. und AAU. keinen „realen Boden** hätten, 
Schlußwort fest das „prinzipiell keine großen Unter

■«¥ ****** 
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einer ehrlichen Neigung zur Einheitsorganisation aber der Weg 
zur Klärung ein aussichtsvoller b t  Daß Gewerkschaften und 
Parlamente auf den Misthaufen der Geschichte gehören, und 

v m  den Korchbten faktisch nur Korsch übrig bUeb und 
wir die Hoffnung hegen dürfen, im Feuer einer gesunden, prin­
zipiellen weiteren Diskussion mit den Genossen der Opposition 
die Hindernisse aus dem Wege zu räumen, die den Blick auf 
das Peld der proletarischen Klassenformierung bis jetzt ver­
deckt batten.

A a  sie ArftenersdMM tm  M r
We* am  der Dreckschleuder Jtuhrecho“!

In dem Kampf der KPD.-Bfirokratie gegen die oppositio­
n e lle  ̂ evolutionären Arbeiter ist es gerade das „ R u h r -
b^ïnrh .»  Ml? ?  hi^ bel* S Rheinland-Westfalen besonders nervortnt Mit den schmutzigsten Mitteln versuchte diese Zei-
Ï T f  d l ï , ° ^ ? itk>uCl?en AxÜ tU1L  zu ver,eumden. Kein Mittel“  «Ruhrecho zn schlecht um sich mit den schmutzig-

WJ ä n ent e  Cr^enntnis der ehrlichen Ar­beiter innerhalb der KPD. hindernd in den Weg zu stellen.
S  m? ß djï.nn xh o a  »ehr schlecht um die Politik der 

StalinknechteM bestellt sein, daß man «Ich derartig wie ein 
geiferndes, alte* Prauenzimmer gebärden muß. Heute wun- 
S f ^ a & Ä  ^ch t mehr darüber, denn beute wissen wir, daß 
die Politik der 3, Internationale seit Heidelberg eine endlose 
Kette ungeheuren' Verrats an den revolutionären Interessen 
des Proletariats J t  wobei allerdings eine verräterische Hand- 
i ï f i ï . Ï E Ï  w n?chs‘e 501,011 ^ dcr weit in den Schatten ge- 
fS S L E S ’ ^ Cn der zum Himmel stinkendeSowjetgranaten-Skandal und der Jüngste erbärmliche Verrat 
in UUna erwachsen sind aus der Bindung der 3 . Internationale 
an die nepkapitalistischen Staatsinteressen Rußlands. Die 
korrumpierte Bürokratie der KPD. und die willfährigen Schrei­
berseelen des ..Ruhrecho machen das alles bedingungslos m it 
d  5 C*)n(lers 1925 führt das „Ruhrecho“ gegen alle 
RevolnUonäre einen scharfen Kampf. Es betitelt die Opposition 
ï i . ? r a?  S ' Ausgeschlossenen als Agenten Chamber­
lains. als Konterrevolutionäre, Lügner usw. Die Artikel der 
Opposition, die die konterrevolutionäre Rohe der Parteibüro­
kratie dokumentarisch nachwiesen, wurden im „Ruhrecho“ 
n _ver®Wentlicht trotzdem ln der Bezirksleitung der Be- 
sdiluß gefaßt wurde, auch Artikel der Opposition erscheinen zn 
lassen. Man erklärte, der Artikel des Oenossen Szymczak Ist 
konterrevolutionär und die Zitate seien von dem Sozialdemo­
kraten Levi. Peststeht aber, daß sämtliche Zitate von Rosa 
Va” “ bo.r*' E n tds waren. Diese sind nach der
Anstatt der Plorin. Breuer und Idel Konterrevolutionäre. So 
schändet man die Toten. Trotzdem Oenosse Szymczak in der 
Bterirksleitung beantragte, auch die Reden der Oppositlons- 

„ rer in Rußland im „Ruhrecho“ zu veröffentlichen, wurde 
ui* *bgelehnt So ist das „Ruhrecho“ zu einer Dreck- 

Schleuder In der Hand der hündischen Moskauknechte ge­
worden zur Abspaltung der revolutionären Arbeiter und völii- 
M m taa AmsT rda* ^ onwnun*sn,as zugunsten der Einheitsfront
-  W irlq rdcra die Mitglieder 4er KPD. Md dto Leser des 

5 -jscM adaa dea Kaagt m  dtese verlogene 
SArofcratie aafzaaeluMa. Laßt Euch nicht mit den Lügen der 
Florin. Breuer. Idel gegen die Opposition verhetzen. Diese 
Subjekte wollen damit nur von ihren Schandtaten ablenken. 
Sie benutzen • Parteiapparat und Presse für ihre dunklen 
Zwecke, uht-die Proleten weiter einzuseifen. Der Renegat 
W . Ruf aus Buer darf sich Im „Ruhrecho“ ausschleimen. Er 
hat nachgewiesenermaßen über 300 Mk. an Literaturgeld unter­
schlagen, ohne daß die Bezirksleitung etwas gegen diesen 
Burschen unternommen h a t  Doch das rührt den Ritter von 
der traurigen Oestalt nicht Die Hauptsache b t  er wettert 
gegen die Opposition. Ein solcher Kerl darf es wagen, zu 
unserem Ausschluß zu schreiben, wir wären politische Leich­
name. Das „Ruhrecho“ vérldebtert heute ebenso die Oehirne 
der Arbeiter wie die bürgerliche Presse einschließlich der 
SPD.-Presse. Es hat lede Gemeinschaft mit dem revolutio­
nären Proletariat gebrochen. Wir fordern dämm alle Arbeiter 
a a l  das „Rafcreebo*4 wie dte birgerflebe Presse ans dea Wob- 
— «en verschwinden sa  lassea.

Lest die „Kommimisttecfae Ar beiter-Zeitung“!
Die „Kommunistische Arbeiter-Zeitung“ hat in den acht 

Jahren ihres Bestehens stets klar und unerschrocken dem 
Proletariat den Weg des revolutionären Kampfes gezeigt

beiterbewegung^ Dort, wo nicht mehr die Sonne Moskaus 
auf sie herniederstrahlt, stehen sie da als die hilflosesten 
Menschlein, die nun sich überhaupt denken kann. Sie. die 
immer von den talentlosen Figuren der Stalinfraktion faseln, 
haben noch nicht einmal das Talent rein psychologisch ihr 
eigenes Verhältnis zum Proletariat zu begreifen.

Wcn? *** nämlich einen Funken Verständnis dafür gehabt 
hätten, dann hätten sie begreifen müssen, daß j e d e r  Ar­
bdter, ganz gleich w o  er heute steh t eine Idar präzisierte Be­
gründung erw artet w a r u m  sie den Kampf gegen die KPD. 
entfesseln, und auf welcher Plattform sie das Proletariat zu 
sammeln gedenken. Diese Analyse der tatsächlichen Lage 
und der Arbeiterbewegung im Zusammenhang mit der Stel­
lungnahme zu Moskau und seiner Politik hätte die sEinzel- 
heiten der Moskauer Politik und den Verrat marxbtisch er­
klären müssen. Denn nur so konnten die „orthodoxen 
Marxbten*Leninisten“. so nennen sie sich bei jeder passenden 
und unpassenden Gelegenheit damit rechnen, daß ein Teil 
ihrer eigenen Anhänger anf die Komödie hereinfallen würde. 
daB man mit der Taktik der „Gewerkschaftseroberung“ des 
;;r®v^ utio"är1e" Parlamentarismus“, der „Arbeiterbewegung“ 
und der Politik des „größeren und kleineren Uebels“ eine 

F * 10* treiben konnte wie Moskau? Und die 
Arbeiter haben zumindest damit gerechnet, dafi jene ge- 
uÜ? l "ajbgötter, wenn auch aus demagogischen Gründen, 

abrijeken wurden von der Bewaffnung der Reichswehr durch 
RuBland. von der Bewilligung der Millionen für die weiße 
und. schwarze Reichswehr durch die KPD, von der Bewilli­
gung der Millionen für die Polizei usw

Was geschah statt dessen? Unter Protest eines großen 
Teiles der Versammlung wurde einem Genossen der KAPD. 
das Wort zur Geschäftsordnung verweigert Er wollte nichts 
weiter, als einen geschäftsordnungsmäßigen Antrag stellen 
zur Regelung der Redezeit in der Diskussion und verhindern, 
daß durch zwei zweistündige Referate die Diskussion über­
haupt verhindert wird. Es war eine Kleinigkeit diese Ver- 
Mmmlung schon an diesem Punkt zu sprengen. Doch die 
KAPD. hatte daran kein Interesse, und so wurde Ruth-Fischer 
gewahr, daß man auch ohne Antrag nicht länger sprechen 
Kann, wie es einer Arbeiterversammlung notwendig er­
seneint _

” rb*hns sprach als erster Redner schon eine Viertel­
stunde, und niemand wußte, spricht er dazu, diese Borniert­
heiten zu rechtfertigen, oder spricht er bereits zum Thema. 
Als es aber ruhig wurde, und Urbahns monoton in seiner 
Wald- und Wiesenpredigt fortfuhr, wurde allen Idar, daß 
~[J*hns bereits zum Thema sprach: „Die Gegenrevolution 
und. d<e revolutionären Aufgaben der Kommunisten“ Eine 
einzige Enttäuschung! Er bjelt eine allgemeine Predigt über 
die Kapitalsoffensive in Deutschland. England. China nsw„ 
nnd kritisierte so nebenbei auch Moskau. Auf einen Zwi­
schenruf: Warum treibt Moskau diese Politik“, antwortete
er: „weil dort lauter Reformisten an der Spitzé stehen.“ In 
demselben Atemzug aber, wie von einem schweren Schuld­
bewußtsein dazu gedrängt legte er ein reuemütiges Be­
kenntnis zu Moskau ab und ruft mit hochrotem Kopf in den 
Saal, daß ihre Treue zu Sowjetrußland von niemand über­
trollen werden kann. Kein Wunder, daß die Proleten an- 
fingen. mit dem Kopf zu schütteln. Kein Mensch verstand 
den Sinn seiner Worte, trotzdem er sich buchstäblich heiser 
schrie.

Klassenkräfte auf, und eriänterte die marxistische diu»
daß. wer die w i r t s c h a f t l i c h e  Macht habe -h  

in Rußland sind dies die Bauern —  die Form der Produktion 
erzwingt die der Privateigentumswirtschaft den freien Markt! 
schafft, die Arbeitskraft zur Ware macht die Ausbeutung des 
Proletariats zum Prinzip wird, — und der politische Ueber. 
bau nur die notwendige Folge dieser ökonomischen Baski 
dargestellt Daß die Politik der wirklich herrschenden Klas*

j  Prinz'P der kapitalistischen Warenproduktion 
Niederschlag gefunden h a t und die Außenpolitik der n m u  
sehen Regierung und der Verrat des Proletariats in allen 
U adern. nur das Resultat der wirklichen Oesellschaftsver- 
hältnisse in RuBland selbst b t  Wir brauchen die positiv, 
programmatischen Ausführungen hier nicht zn wiederholen.! 
aber die von 3000̂  Arbeitern besuchte Versammlung horchte| 
aufmerksam. Ein Genosse der EL. zeigte außerdem diel 
Politik der Rutb-Fischer-Fraktion, a b  sie noch am Ruderl 
war, und wies nach, daß sie sich in nichts von der Zentrale! 
unterschied. Auch Korsch nagelte die Widersprüche fest, 
und verlangte Antwort Sie bestand darin, daß Ruth-Fischer 
im Schlußwort m die Enge getrieben, betonte, daß sie n o c h  
auf dem Boden der Volksblocktheorie, auf dem Boden der 
Gewerkschaften usw.; mit einem Wort auf (dem Boden des 
heutigen Zentralkomitees stehe. Das genügte! Ab Scholem 
eine selbst für diese Taktik ungewöhnlich lange Resolution 
zur Abstimmung bringen wollte, verließen die Arbeiter selbst 
demonstrativ ihre Plätze, so daß eine Abstimmung ins Wasser 

v* « F  KAM), muß diese Sachlage erneut Ansporn 
*efa. dafür zu sorgen, daß die Arteiter, die hier noch ge­
fühlsmäßig revoltieren, auf die Bahn der revolutionären Er­
kenntnis geleitet werden. Die Tatsache, daß die Ruth- 
Fischer-Fraktion im Prinzip auf dem Boden der Zentrale j 
s teh t begründet die Befürchtung, daß sie für die Zentrale der 
KPD. und für Moskau abkommandiert b t

dflt t f  f •  i f «i n 0 m «i
Forst ------  .

Am Mittwoch} den 1. Juni, abends 7.30 Uhr. hn Lokal 
Eden, öffentlicher Diskussionsabend. Thema: Taktik. Massen­
organisation und Grundfragen der Revolution.

Sympathisierende und JCAZ.“-Leser sind eingeladen.

7. Unterbezirk.  Freitag, den 27. 5., abends * 8  Uhr. pünkt­
lich. im Lokal Koch. SchiHerstr. 75,

MttgDederversaniadaag.
Referat: „Die Aufgaben der Partei und der Union.“ Er-1 

scheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich.

£  “ d !*•. B®*hk- Bezirksmitgliederversammlung am 
27. Mai, pünktlich 8 Uhr, Bezirksarbeitsausschuß eine Stunde 
früher.

An die Zcltungsobleafe

Sie hat scharf die Politik der 2. und 3. Internationale verur­
teilt und die Verrätereien der SPD. und KPD. vor jeder 
Aktion eindeutig aufgezeigt Darum haben wir als revo­
lutionäre Marxisten beschlossen, die Gesamtarteiterscbaft des 
Ruhrgebiets aufzufordern, die „KAZ“ zu bestellen. Nur die 
-KAZ“ zeigt den Ausweg aus dem kapitalistischen Elend und 
kämpft gegen Reformismus und V errat Jeder ehrliche 
Arbeiter, der es ernst nimmt für die Befreiung der Arbeiter­
klasse vom kapitalbtischen Joch, für die Aufrichtung der kom- 
munistiseben Bedarfswirtschaft zu kämpfen. muB die „KAZ“ 
lesen und mit nns kämpfen.

Die „KAZ“ erscheint zweimal wöchentlich, kostet monat­
lich 1,30 Mk. nnd wird per Post zugeschickt. - Jeder Arbeiter 
fülle den Bestellzettel aus und schicke ihn an Felix Szymczak. 
Buer. Koloniestr. 25. Ferner können die Arbeiter, die Inter­
esse am revolutionären Befreiungskampf des Proletariats 
haben, dort die dokumentarischen Beweise für den Verrat der 
SPD. und KPD. einsehen. Die Aufnahmen für die Entschiedene 
Linke Innerhalb und außerhalb der KPD. werden dort gleich­
falb entgegengenommen.

Klassengenossen! Schließt Euch uns an. kämpft mit uns
« W  dsa Terror éar Partstetoafcratfo.
(Sflsa dsa Reforarisaras Jeder Schattteraa^
Mr dte R lf r « k t f r  dsa Proletariats!

Eatschliisa s  Linke teasrhaE aad aaßethalh der KPD. 
Ortsgrappa Qrot-Bner.

L A.: SeyaKzak. RestetsfcL Goaschker.

Mc ..MUMdeien narHslen- 
Ictfttsfnr

Am 2a Mai berief die Fraktion Rath Plscber-Urbahns- 
Masiow-Scboietn eine öffentliche Kundgebung ein. Es b t  die 
stärkste Fraktion innerhalb der KPD. und augenscheinlich 
haben sich die Größen dieser Fraktion nnr unter dem Druck 
ihrer Anhänger za diesem Schritt entschlossen. Denn das 
Hervortreten ans dem Dunkel der Mondschein- nnd Mitter- 
nachtsatmosphäre der Fraktionsarbeit erfordert zumindest 
ein Programm. Pjdrit dieses, so ist das Fiasko nnr eine Frage 
voa ganz karser Zeit Die Fraktionsschieberei kann eine 
seitlang darch kleinliche Kritik. Komptfoasgeschichten and 
sonstige Interaas gespeist und die Anhänger in dem Glauben 
gewiegt werden, daß dies alles nnr das Vorspiel sei sa dem 
großen Akt A ter die proletarische Oeffentlicbkett
héttte zur .Rechtfertigung der Gründung eines neaeL __

Ad gibt einen Dreck um Dinge, die längst 
nnter dem BriUantfeaerwerk Moskaus |

VOU.
_ --------ad. die elementarsten, mit den Händen
Faktoren richtig einzaschätzen. mit denen s ie ,. .

-------------Issea. Die maßlose Ueberschätzang ihrer eigenen r
Person macht sie blind für die politische Weit and die Ar-!Q

Keinen eiazlgea graadsitzBcbea Satz.
Was Urbahns nur angedeutet vollendete Ruth-Fischer. 

Alles .wäre in schönster Ordnung, nur müßten an die Spitze 
der russischen Regierung und der Komintern andere Männer, 
um Geschichte zu machen. Die wirtschaftlichen „orthodoxen 
Leninbten-Marxisten“, das sind nach Ruth-Fischer erstens 
sie selbst und dann ihre politischen Freunde. Das ist also 
der „orthodoxe Marxismus-Leninismus“ — wie ihn Wilhelm 
der Größenwahnsinnige immer vertreten h a t und der die 
Grundlage des kaiserlichen „vaterländischen Unterrichts“ 
bildete, und das A und O der bürgerlichen Geschichts­
auffassung darstellt D a s  war der einzige angebliche „theo­
retische Differenzpunkt mit Moskau. Nebenbei erzählte sie 
noch, daß Lenin leider tot sei, sonst würde er schon auf- 
räumen mit den Verfälschern seiner Lehre. Es hatte den 
Anschein, als hätten es diese Leute darauf angelegt sich um 
jeden P reb  unsterblich zu blamieren. Es hatte auch den An­
schein. als ob dies der Ruth so ein biBchen zum Bewußtsein 
gekommen wäre. Während der große blonde Urbahns, bei 
Lichte gesehen, den deutschen Oberlehrertyp in radikal ver­
brämter Verkleidung repräsentiert und in seiner unbezahl­
baren Naivität nicht begreift daß er nur sfls Paradepferd 
politischer Schieber tra b t wurden die alten Witze der Ruth 
immer verzweifelter. Ihr Lachen wurde immer gläserner, 
ünd  ihr dicker Bauch und ihre Proletenkluft die sich 
Ruth immer für Arbeiterversammlungen anzieht, um den 
„Kontakt“ mit den Massen berzustellen, verliehen ihr, da 
dieser „Kontakt“ fehlte, eine außerordentlich komische Figur. 
Sie wurde nervös wie. ein kleines Mädchen und verlor den 
Faden. Erledigt!

Die Diskussion räumte nnr dem Vertreter der Zentrale 
eine uneingeschränkte Redezeit ein. Er sprach unter der 
größten Unruhe einen solchen Blödsinn, daß die „Rote Fahne“ 
wohl sechs Zeilen von der Versammlung brachte, a te r ihren 
Winterich. — so hieB der Mensch — überhaupt nicht er­
wähnte. Ater die 10 Minuten, die der Redner der KAPD. 
zur Verfügung hatte, genügten schon, um den Leninismus- 
Marxismus des Referenten als kleinbürgerlichen Größenwahn 
nachzuweisen. Redner zeigte die in Rußland wirkenden

Das Juniheft des ^Proletarier“  wird am 
28. Mai. zusammen mit der JGAZ.“  Nr. 4t

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □
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ausgegeben.

Reich. An die Ortsgruppen des Reichs wird das Juniheft 
des «Proletarier“ zusammen mit der JCAZ.“ Nr. 41 eteidalb 
am Sonnabend, den 28. Mai. zum Versand gebracht

Reklamationen über unpünktliche Belieferte* (<L b . über 
spätere Lieferung des .Proletarier“4 Nr. 6 a b  JCAZ.“ Nr. 41) 
sind sofort bei den Unterbezirks- bzw. Ortsgruppensitzungen 
anzubringen.

Zar Taktik der KAP. aad AAU. . -
bringt der .Proletarier“ Nr. 6 (Juni 1927). der im Erscheinen 
begriffen is t  einen wichtigen Beitrag in dem Aufsatz „Gegen 
dialektische Metaphysik“. Der Aufsatz b t  nicht nur deshalb 
außerordentlich lesenswert weil e r wissenschaftlich, vom 
Stadtpunkt der materialistischen Geschichtsbetrachtung a te r  
doch flüssig und leichtverständlich die Taktik der Partei und 
Union begründet. In dem Aufsatz wird auch aufgezeigt was
Dialektik und was Metaphysik b t  ... - __ _

Außerdem enthält das Heft Aufsätze über Die Stiddbehn- 
^emokratie __ Sanierung und Rationalisierung in Frankreich 
— Marx-Engels und Lenin Xüber die Rolle des Staates. Tespu 
über die Aufgaben der Arbeiterklasse und der siegreichen pro­
letarischen Revolution — Die wissenschaftliche Leistung von 
Karl Marx (Materialbtische Geschichtsbetrachtung itnd 
Mehrwerttheorie) — Australiens wirtschaftliche Verselbstän- 

— Amerikanisches Wirtschaftsbarometer — Das Oesicht 
der SPD, (ihr Einbau in den kapitalistischen Staat). 31000 
Parlamentarier. 100000 Pfründenbesitzer. zehn tausende Mit- 
glieder der besitzenden Klasse etc. als Mitglieder, Jugend, 
Ein Liebesdrama — Bibliographie.

Das gutausgestattete H eft das Jedem Arbeiter Wissens­
wertes b ie te t kostet 50 Pfennig nnd b t  durch aUe Zeitungs­
obleute der P a rtd  u. der Union za beziehen oder direkt von der 
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Luxemburg: Russische Revolution 0,25 M. 0,50 M.
Luxemburg: Sozialreform oder Revolution 0,50 M.
Luxemburg: Massenstreik 0,50 M.
Luxemburg: Juniusbroscfaüre 0J50 M.
Liebknecht: Klassenkampf gegen den Krieg 0^0 M.
Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union 0,20 M.
Programm der Kommunist Arbeiter-Partei 0,50 M.
Gewerkschaften oder Allgem. Arbeiter-Union 0.15 M.

] Kommunistisches Manifest _  0,10 M.
Karl Marx: Das Kapital (Volksausgabe) nur

I Cunow: Die Marxsche GescMcbts-, GeseUschafts- 
und Staatstheorie . .. nnr

I Bebel: Die Frau und der Sozialbmus nnr
Bebel: Redea und Schriften ' nur

| Lassalle: Reden und Schriften nur
Zhnmermann: Der große deutsche' Banernkrieg nm 
Ookbchmidt: Die Wirtschaftsorganisation nnr

I Knlturbilder: Wider die Pfaffenherrschaft 2 Bd.
Kulturbilder: Blut und Eben 2 Bd. nur 10,— NL
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Ebenso wird Jede Uteratur. wdefae nicht am Lager 

b t  kostenlos besorgt von der
I r  Arbeiter-Literatur, Bferfla SO X ,
LaasHzar P latz  13.^ ------ - i --

I m i- - Ö S 1- ■ BdJ i r  <*«■ lBhah verantwortlich K a r l  S a l a .
| Neukölln. — D r a c k .  Druckerei für Arbeiter - Uteratur.

Wffly bzdonat Berfin 0 17. ______

6.— M.

6,— M. 
2 J0  M. 
2125 M. 
2JS0 M. 
5 . -  M. 
3.— M- 

10.— M.

»

ß. Jahrg. Nr. 41 Preis 15 P t

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

losammcDbrndi 
der noskancr

W enn man d er „Roten Fahne“ Glauben schenken | eigenen U nterganges in sich tragen. Sie un terstü tz t wohl 
wollte, so  könnte sich d as  P ro le taria t auf eine bevor-1 zeitweilig gegen den dritten Konkurrenten gerichtete 
stehende Mobilmachung vorbereiten. A b^r da dieses Kräfte, ab er nur so  w eit sich d er Kampf auf dem  Boden 
Schreckgespenst von ^lem bevorstehenden Krieg schon d er bürgerlichen O rdnung bew egt, und nur so lange, 
jahrelang gedankenlos w iederholt w ird, nimmt e s  wohl bis sie ihr Ziel erreicht hat. Gegen d as  W eltpro letariat 
auch kein denkender Mensch selbst in d er KPD. m ehr bildet die W eltbourgeoisie ste ts  eine geschlossene Ein­
enist. In W irklichkeit handelt es sich um den völligen heit. D er B etrogene ist im m er die A rbeiterklasse. Keine 
Zusammenbruch d er M oskauer S tra teg ie . M oskau e rn te t noch so große Demagogie d e r  III. Internationale kann 
heute, w as es schon 1930 zu säen begann. Die S aa t des diese tieferen U rsachen des Zusam m enbruches d e r  Mos- 
O pportunism us geht auf und überw uchert selbst die r?- kauer S tra teg ie  verschleiern. W enn heute Balduin die 

. volutionären Reste, die sich bis heute noch in d er III. In- russische H andelsbotschaÄ aus dem  Lande ja g t  so  ist 
tem ationale aufrecht erhielten. I das die Q uittung dafür, daß M oskau den englischen Streik

D er Zusammenbruch dieser Taktik w urde voir der nicht benutzte, um in den englischen A rbeitern die E r- 
KAFD. schon 1920 vo rau sg esag t U nter dem  M aterial, kenntnis zu verbreiten , daß nur d er S tu rz  des englischen 
daß die KAPD. dem  HL Kongreß unterbreitete sind die |  Kapitalismus eine Erlösung für d as  P ro le taria t bedeutet. 
Gründe, die notw endig zu diesem  Zusam m enbruch füh-lG ew iß  w ären die englischen Arbeiter aller V oraussicht 
ren  m ußten auseinandergesetzt I nach noch einmal geschlagen w orden. A ber die revo-

D er Opportunism us schließt nicht notw endig eine I lutionären Lehren die sie durch eine revolutionäre Taktik  
sanfte, friedfertige, entgegenkom m ende H altung und hätten kennen g e le rn t hälfen sie in die L age g e s e tz t  bei 
Sprache im G egensatz zu einer derft Radikalism us g e -1 späteren  Kämpfen mit g rö ß erer Kraft gegen den  Klassen- 
hörenden schärferen T onart ein; im Gegenteil verb irg t feind anzurücken. Den momentanen Handelbeziehungen 
sich d e r M angel an prinzipieller k la re r T aktik  nur zu! mit anderen Ländern hat M oskau den späteren  Erfolg 
oft hinter rabiaten kräftigen W orten ; uns es gehört ge- geopfert. Heute k räh t kein Hahn, kein „anglo-russisches 
rade zu seinem W esen, in bestimmten Situationen auf Komitee“ nach M oskau m ehr hinüber. M oskau hat in 
einmal alles von d er großen revolutionären T a t zu er- England jeden S tützpunkt verloren. In China w urde  das 
w arten. Sein W esen ist, im m er nur d as  Augenblickliche, I P ro letaria t der- Kuo-Min-Tang g eo p fe rt M oskau wollte 
nicht das W eiterabliegende zu berücksichtigen, an der leine „breite“ F ront. Die Bourgeoisie jedoch glaubte ihr 
Oberfläche d e r Erscheinungen zu haften, s ta tt die be- Ziel erreicht zu haben und belehrt d as  P ro le ta ria t mit 
stim m enden tieferen G rundlagen zn sehen. W o  die Kräfte dem H enkerbeil, wie tief sie in ' W irklichkeit m it dem  
zur E rreichung eines Zieles nicht sofort ausreichen, ist! P ro le taria t verbunden ist. In D eutschland ha t d iese Tak­
es  seine Tendenz, nicht diese Kräfte zu  stärken , sondern! tik bis zur Bewaffnung d er Reichsw ehr geführt und die 
auf anderem  W ege, auf Umwegen d as  Ziel zu erreichen. KPD. unaussprechlich korrum piert. Heute beschw ert 
Denn* das Ziel ist d er augenblickliche Erfolg und dem  sich die „Rote Fahne“, daß auch Deutschland in d er 
opfert e r  die Bedingungen künftigen, bleibenden Erfolges. ..Antisowjetfront“ stehe. In der Türkei hat die russisch- 
E r beruft sich darauf, daß -es doch oft möglich ist, durch türkische Freundschaft zu r Ausrottung d er A rbeiterbe- 
Verbindung mit anderen „fortschrittlichen“  Gruppen, wegung geführt, und es ist nur eine Frage d e r noch 
durch Konzessionen an rückständige A nschauungen die günstigeren Chancen, w enn die türkische Bourgeoisie ihre 
M acht zu gewinnen, oder w enigstens den Feind, die Koa- Freundschaft mit M oskau kündigen w ird. In d e r ganzen 
lition d er kapitalistischen Klassen zu spalten und damit W elt hat die M oskauer Taktik nur die Konterrevolution 
günstigere Kampfbedingungen zu bew irken. Es stellt gestärkt.
sich dabei jedoch immer heraus, daß diese M acht nur Das Fiasko, das M oskau heute ern tet, kann seine 
eine Scheinm acht i s t  eine persönliche M acht einzelner Rückw irkung auch auf die kapitalistische Klasse in Ruß- 
Führer, nicht die M acht der proletarischen Klasse und] land nicht verfehlen. Sie wird noch m ehr als bisher 
daß d ieser W iderspruch nur Zerfahrenheit, Korruption auf eine Politik drängen, die „A benteuer“ verm eidet, 
und S tre it mit sich bringt. Eine Gewinnung d e r  Regie- und verlangen, daß auch die letzten Hemmungen innen- 
rungsgew alt. hinter der nicht eine völlig z u r H errschaft und außenpolitischer N atur beseitigt w erden, die einen 
reife A rbeiterklasse steht, muß w ieder verloren gehen | geregelten V erkehr d e r  russischen Bauern m it d e r übri- 
oder muß d e r Rückständigkeit so  viele Konzessionen gen kapitalistischen W elt im W ege stehen. Diesem v er­
m achen, daß sie innerlich zerm ürbt w ird. Eine Spaltung schärften reaktionären Kurs im Innern w ird wiederum 
d er feindlichen Klassen — die viel gepriesene Losung | die Haltung d er III. Internationale und ihrer Sektionen 
d er Reformismus — hindert die Einheit d er innerlich zu- angepaßt w erden, und ^lam it dem henunungslosesten 
sam m engehörigen Bourgeoisie doch nicht, w ährend d as  Opportunismus T ür und T or geöffnet w erden. Damit ist 
P ro letaria t dabei betrogen, v erw irrt und geschw ächt jede Möglichkeit des Kampfes gegen die Sozialdem okratie 
w ird. Zweifellos kann es Vorkommen, daß d ie kommu- ausgeschlossen, und w ie die Vereinigung mit A m ster- 
nistische Vorhut des P ro letaria ts die politische H errschaft dam  dann auch die Vereinigung mit d er II. In tem atip- 
übernehmen muß, bevor die normalen Bedingungen e r- nale oder die vö lfig r Auflösung unverm eid lich , 
füllt s ind ; ab er pur w as dann an K larheit an  E insicht A ber die A rbeiter d er KPD. w erden, sow eit sie nicht 
an  Geschlossenheit, an Selbstständigkeit d e r  M assen ge- völlig dem  Gift des Reformismus verfallen sind, (fiesen 
wonnen wird, hat einen bleibenden W ert a ls Fundam ent W eg nicht gehen. Sie w erden den W eg  d er KAPD. be- 
d e r  w eiteren Entwicklung zum Kommunismus. I schreiten und an d er Entwicklung und dem  Zusammen-

Die Geschichte der Zweiten Internationale ist* voll bnich d e r III. Internationale erkennen, daß d e r W eg  des 
d er Beispiele für diese Politik des Opportunism us und Opportunism us ein Irrw eg  ist, auch wenn ihm die rote 
die dritte  ist in dieselben Fußstapfen getre ten . D am als! Fahne voran weht, 
bestand e r  in dem  Bestreben, d as  sozialistische Ziel zu!

..Sozialismus, w< 
blichen

, r. Der „Höhepunkt“ des SPO.-Parteltages.
Die Sozialdemokratie hat es notwendig, „Höhepunkte“ zu 

bauen, von denen aus die Götter der Allwissenheit ihr T 
über die gewöhnlichen Sterblichen leuchten« lassen, tun sie mit 
dem falschen Schein zn blenden. Es liegt kn Wesen und hn 
natürlichen Erhaltungstrieb einer Partei, die von der Entwlcfa. 
lung zum Untergang verurteilt Is t daß sie ihre letzte Kraft 
verwendet, um ihre Gefolgschaft in die Hörigkeit des Autori­
tätsglaubens zu schlagen, um sie der Realität gegenüber blind 
zu machen.

Der Riß, der durch die Sozialdemokratie geht b t  das R»« 
sultat der Entwicklung der kapitalistischen Verhältnisse, vor 
allem der Entwicklung der Demokratie, die heute als die Herr- 
schaftsform des Kapitalismus ohne die geringsten hemmenden 
Schranken vor den Augen aller Arbeiter sichtbar wird. Wir 
te ten  schon in voriger Nummer der .JCAZ.“ dargelegt daß die 
Opposition bei der Aufrollung der Frage der JCoalitionspoHtik- 
®*n® Fra2e berührt, über deren Konsequenzen sie sich kehle 
Rechenschaft ablegt, daB mit der Ablehnung der Koalition mit 
der Bourgeoisie, -das theoretische Gebäude der Sozialdemokra­
tie zusammenbricht, der Sozialdemokratie das Todesurteü ge­
fällt würde. Und es -war nicht anders zu erwarten; als daß 
diese Auffassung, die ihre Logik auch da h a t wo sie die Oppo­
sition nicht ha t mit den größten Kanonen unter Feuer genom­
men werden wird. Oer Richtkanonier war Hilferding. Er 
ließ nicht den geringsten Zweifel — und der gesamte Parteitag 
ist in dieser Richtung festgelegt, daB bezüglich des „Hinein­
wachsens“ hi die Demokratie und der „Vermeidung des Bür­
gerkrieges“ nicht die geringste Konzession gemacht werden 
kann und wird. Sogar der „Oppositionelle“ L öte  wurde des­
avouiert. weil er glaubte, gewisse Stimmungen t t r  die Partei 
theoretisch rechtfertigen zu müssen, wie er dies letzthin im 
„Vorwärts“ versuchte. Wo auch immérhin Herr HMferdin* Un- 
blickte, überall sah er Sozialbmus, so reichlich, wie ihm die 
Sozial Patrioten ia auch in dem vierjährigen Gemetzel begeg­
net sind, wo sie in ieder Brotkarte, in ieder Massentttterung 
ein „Stück“ Sozialismus erblickt haben.

„Hl!ferl!"2 begann selne Ausführungen mit der Neuigkeit 
..daß der Sturz des kapitalistischen Systems nicht fatalistisch 
zu erwarten, auch nicht eintreten wird aus inneren Gesetzen 
<tes Systems, sondern das er die bewußte Tat des Willens der 

rbcTterklasse seirrmuB.“ Wer die weitere Rede liest, wird 
sich verwundert fragen, wie Hilferding dazu kommt, von einem 

des Kapitalismus durch die Arbeiterklasse zu reden.

erreichen zu wollen mit Hilfe d e r  M assen d e t  nicht- 
sozialistischen Arbeitergruppen oder anderer Klassen. 
Dies führte zur Korruption d er Taktik urid schließlich 
zum  Zusammenbruch.

Die „Reinigung“ in der KPD. geht weiter.
Die „Rote Fahne“ meldet: .  - *
„Die Bezirksleitung Berlin-Brandenburg-Lausitz schloß in 

ihrer Sitzung am 26. Mai 34 Parteimitglieder, darunter auch 
den preußischen Landtagsabgeordneten Gustav Müller, wegenDie PoHtik Moskaus beruhte auf d er Taktik der!

Spaltung d er Bourgeoisie und der" gegenseitigen Aus- wußter Verstöße gegen ParteitagsbescWüsse aus der Partei 
spielung d e r kapitalistischen S taaten  unterein and er. 1 D i e  Namen und die näheren Beweggründe, die zum Ans- 
D iese Taktik  mußte aber notw endig zu r P re is- h * 1“.8 führten, werden den Parteimitgliedern im ..Funken“  mit-
Kabe des revolutionären Kampfes selbst fü h ren  denn die Ee ' A„ X “ nd te» die KPD. » r  nicht mehr den Mut, ih™  
Bourgeoisie geht keine Bundnisse ein, die den Keim ih res1 Lesern die „G ründ? für den Ausschluß mitzuteilen.

Inseinen weiteren Austthrunden ist nämlich die Begründung 
dafür enthalten, daß es einen „Sturz“, des Kapitalismus über- 
haupt nicht gibt. Er redet vom „stürzen“ durch den Willen der 
Arbeiterklasse und fünf Minuten später von dem „schweren 
nenjmms . und von der „ungeheuer schwierigen Situation a b  
-oziahsten, wenn erst aus einem Bürgerkrieg die pfoletarischa 
Staatsmacht hervorgeht“. Was demnach dieser Spießbürger 
un er einem „Kampf“ des Proletariats versteht, der zum 
-Sturz des kapitalistischen Systems führen, aber, trotzdem 
dieser Sturz die bewußte Tat des Proletariats sein, nicht zum 
Bürgerkrieg fuhren soll, bleibt sein Geheimnis. In Wirklich­
keit lautet die Formel Hilferdings: Der Kampf des Proletariats 
für den Sturz des kapitalistischen Systems tt lv t  uns „So- 
zblbten in eine „ungeheuer schwierige Situation“. Deshalb 
haben wir „ein unbedingtes Interesse an der Demokratie“ 

Nachdem Hilferding also diesen Luftsprung vollzog, führte 
er seine weiteren Akrobatenkunststücke auf dem Parterre 
dieser Demokratie aus. Diese wäre schon so mit Sozialismus 
durchsetzt, daß es schade wäre um die schönen Keime, die 
man hüten und pflegen müsse, und die man nicht dem revolutio­
nären Frost aussetzen dürfe. Die private Wirtschaftsführung 
hätte schon zum großen Teil aufgehört. Wir leben ln dem 
„organbierten Kapitalismus“, nicht mehr im Kapitalismus der 
Jreien Konkurrenz“. „Das bedeutet nichts anderes“, meint 
Hilferding, als: „die Führung des Unternehmens ist gesellschaft­
liche Angelegenheit“. — „Damit« fällt -»-r * ^ftr InT
Einwand, den der Kapitalismus gegénden Sozialismus erheben 
konnte.“ -  • — c . . .  <

Wfcr kennt nicht diese schöne Planwirtschaft, «n der das 
Proletariat nach allen Regeln der Kunst nach den raffinier­
testen wissenschaftlichen Methoden a u s  g e b e u t  e t  wird." 
Und was hat die Tatsache, daß der Kapitalismus im Zeitalter 
der Monopole und der Trusts die „Privatinitiatiwtè


